
öchntzoll und Landesverteidigung.

Nach der Behauptung der Agrarier ſollen wir an unſerer
„bewährten Wirtſchaftspolitik“, der wir die wahnſinnige Ver
teuerung aller Lebensmittel verdanken, nicht nur aus wirt-
ſchaftlichen, ſondern auch aus „nationalen“ Gründen feſt
alten: durch die hohen Preiſe werde die Landwirtſchaft in
tand geſetzt, mehr und mehr zu produzieren und ſo zuletzt

den ganzen Nahrungsbedarf des deutſchen Volkes zu liefern.
Das aber ſei höchſt notwendig für den Fall eines Krieges,
weil uns dann, z. B. durch die große engliſche Flotte, leicht
die Zufuhr von Nahrungsmitteln aus anderen Ländern ab-
geſperrt werden könnte. Wenn wir. dann nicht imſtande ſind,
uns ſelbſt zu ernähren, würde es ſchlimm um uns beſtellt ſein.

Die vielen Fehler und Schiefheiten dieſes Gedankenganges
ſind ſchon oft nachgewieſen worden. Vor allem iſt es doch der
Gipfel der Unvernunft, das ganze Volk dauernd im Zuſtande
ungenügender Ernährung und folglich geminderter Verteidi-
gungskraft feſtzuhalten, nur weil vielleicht einmal ein paar
Wochen oder Monate lang möglicherweiſe die ausländiſche
Zufuhr ausbleiben kann! Heute wollen wir an der Hand der
bürgerlichen Nationalbkonomie zeigen, daß unſere Zollpolitik
ſelbſt dann ganz,verkehrt bleibt, wenn man jenen ſchiefen und
falſchen Gedankengang als richtig annimmt.

Zur ſchlitninſten Kalamität hat ſich bekanntlich die Teuerung
des Fleiſches ausgewachſen. Gegenüber dem Durchſchnitt
der Jahre 1889-98 waren im Jahre 1910 die Getreidepretſe um
17 Proz. die Fleiſchpreiſe dagegen um 831 Proz. geſtiegen.
Dies hängt damit zuſammen, daß zur Fleiſchteuerung nicht
nur die Zölle beigetragen haben, ſondern daß zugleich auch eine
nicht unbeträchtliche Minderung der Fleiſchproduk-
tion in Deutſchland eingetreten iſt. Auf 1000 Einwohner
wurden im Jahre 1878 rund 164 000 Kilo Fleiſch produziert,
im Jahre Wo nur noch 148 600 Kilo, Die Gründe dafür
liegen, wie wir vor einigen Wochen ſchon einmal auseinander-
geſetzt haben, eben gerade in den Getreidezöllen: dieſe ge
währen dem Großgrundbeſitz eine ſo ſtarke Steigerung des
Profits, daß er ſich mehr und mehr dem Getreidebau zuge
wandt und die Viehzucht darüber vernachläſſigt hat. Jm
Jahre 1909 wurden gegen 220 000 Hektar mehr in Deutſchland
zum Getreidebau verwandt als im Jahre 1878. Geerntet
wurden im Deutſchen Reich:

Roggen Weizen1901 8 160 000 Tonnen 2500 000 Tonnen
1906 9 625 000 3 900 000 F3
1910 10 500 000 3 900 000

Betrachtet man dieſe gleichzeitige Steigerung der Getreide
produktion und Minderung der Viehzucht, ſo iſt ein Zweifel
nicht gui möglich. Die Viehzucht iſt deshalb zurückgegangen,
weil der große Grundbeſitz ſich mehr und mehr davon zurück-
gezogen und ſie dem mittleren und kleinen Grundbeſitz über-
laſſen hat, der nicht ſo leiſtungsfähig iſt. Angeſichts dieſer
Tatſache ermeſſe man die tiefgründige Weisheit des Vor
ſchlages der „inneren Koloniſation“, der durch Vermehrung
der kleinen Bauernſtellen die Viehzucht heben will. Weit wirk
ſamer wäre es zweifellos, wenn man den großen Grundbeſitz
veranlaſſen könnte, ſich wieder mehr mit Viehzucht zu befaſſen.
Und das würde er ſofort tun, wenn die gewaltigen Extra-
e fortfielen, die ihm jetzt die Getreidezölle in den Schoß
werfen.

Nach einleuchtenden Darlegungen bürgerlicher National-
ökonomen iſt nun aber die Verſorgung Deutſchlands mit aus
ländiſchem Fleiſch im Fall eines Krieges ſehr viel ſchwerer
als die Verſorgung mit ausländiſchem Getreide. Jn einem
Artikel im „Archiv für Sozialwiſſenſchaften“ (der inzwiſchen
in erweiterter Form auch als Buch erſchienen iſt), führt z. B.
Joſeph Eßlen aus: Getreide bekommen wir aus vielen Län
dern und aus den verſchiedenſten Gegenden der Welt. Es iſt
deshalb nicht anzunehmen, daß die ſämtlichen Zufuhrwege
für Getreide uns geidhgritig abgeſchnitten werden können.
Ueberdies läßt ſich Getreide lange aufbewahren und verdirbt
auch nicht leicht auf dem Transport. Die engliſche Flotte z. B.
könnte uns doch immer nur die Seewege verlegen. Dies würde
aber die Zufuhr aus den Ländern Oſteuropas und Aſiens über
haupt auf dem Landwege, nicht ſtören. Ganz anders beim
Fleiſch. Jn den europäiſchen Staaten herrſcht überall Fleiſch
teuerung. Für die Zufuhr größerer Mengen kämen alſo aus
ſchließlich überſeeiſche Länder in Betracht: Argentinien,
Kanada, Auſtralien, Neuſeeland. Außerdem ſind Fleiſch und
Vieh eine äußerſt empfindliche Ware, die weiten Landtrans-
port nicht verirägt. Endlich ſind mit Ausnahme Argentiniens
alle Länder, die größere Fleiſchmengen liefern ki
liſche Kolonien. Hier iſt alſo die Gefahr der e
viel größer. Auch ſolle man nicht glauben, daß ein
der Rot Brot und Pflanzennahrung ausreichen würde, ſo daß
auf die Fleiſchzufuhr verzichtet werden könnte. Denn dar
unter würde die Ernährung der im Felde ſtehenden Truppen
und folglich die Schlagkraft des Heeres leiden. Will man all
ſolchen Gefahren vorbeugen, ſo muß eben bei Zeiten für einen
ausreichenden Viehbeſtand im Inlande T W

Es iſt weiter dabei zu beachten, daß auch in rerLändern, die ſett och für den Eyport von 29 und ſeh

in VBitracht kominen, ſich die Anzeichen einer der
Vieh und Fieifchproduktion bemerkbar machen. „Für Rindits ſchreidt Eßken, „kommen nur See andere
jüd amerikaniſche Staaten, daneben Kanada,

Sozialdemokratiſches Organ
für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Pelithkſch- Bikkterfeld,

wikkenberg Schweinik, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Rrriſe.

Kanada dehnt ſich aber der Getreidebau immer mehr aus und
verdrängt die Viehzucht. Ganz derſelbe Vorgang hat ſich
früher ſchon in Texas und anderen Teilen der Nordamerika-
niſchen Union abgeſpielt. Aus klimatiſchen Gründen iſt an
eine größere Ausdehnung der Viehhaltung in Südafrika und
Auſtralien nicht zu denken. Es iſt beſtimmt damit zu rechnen,
daß in den nächſten 20 Jahren die Fleiſchpreiſe auf dem Welt-
markte weiter ſteigen werden.“ Da ſomit das deutſche Volk
gerade für Fleiſch auf die Dauer auf die inländiſche Produk-
tion angewieſen ſein wird, ſo müßten die Zölle auf Futter-
mittel und auf Getreide, weil ſie die deutſche Viehzucht hem
men, beſeitigt werden.

Unſere Leſer wiſſen, daß wir über manche dieſer Argumente
anders denken als Herr Eßlen. Jntereſſant ift aber doch dieſer
Nachweis von bürgerlicher Seite, daß die angeblich „patrioti-
ſchen“ Gründe der Agrarier nichts weniger als patriotiſch,
vielmehr von nackter Selbſt ſucht diktiert ſind.

Das letzte Ringen.
Nach Adrianopel Tſchataldſcha genommen

Mit der Einnahme Adrianopels durch die Bulgaren iſt der
barbariſche, mörderiſche Balkankrieg in ſeine letzte Phaſe ge

treten. Faſt gleichzeitig mit der Erſtürmung Adrianopels
haben die Bulgaren auch bei den Tſchataldſchabefeſtigungen
einen großen Sieg erfochten. Es iſt ihnen nach hartem Kampfe
gelüngen, die früher von ihnen innegehabten Poſitionen an der
Tſchataldſchalinie, nämlich Subatſchojun, Tſchataldſcha
und Papas Burgas, wieder zu beſetzen. Sie ſtehen

alſo dicht vor den Tſchataldſchabefeſtigungen, die den Türken

nunmehr noch als r r i de den eDie Lage der Türkei iſt durch d ianopelsund n a t Erfolge vor Tſchataldſcha geradezu
hoffnungslos und verzweifelt geworden und weit ſchlimmer als
vor dem jungtürkiſchen Shaatsſtreich. Alle die an ihn von den
Jungtürken geknüpften Erwarkungen durch Fortſetzung des
Kriegs, beſſere und günſtigere Friedensbedingungen von den
Balkanſtaaten zu erlangen als ſie Kiamil Paſcha zuzuſtehen be
reit wat, haben ſich nicht erfüllt, konnten ſich nicht erfüllen weil
die erſte Vorausſetzung dafür fehlte: ein kriegstüchtiges Heer!
Heute hat die Türkei nicht nur Adrianopel ganz verloren, ſon
dern iſt bei dem zu erwartenden Friedensſchluß gang und gar
auf die Gnade und Barmherzigkeit der Sieger angewieſen
Denn der angebotenen Friedensvermittlung der Großmächte
und dem, was dabei herausſpringen wird, iſt kaum noch großer
Wert beizumeſſen. Die ſo oft mit viel Geräuſch angekündigte
„große Aktion“ der Großmächte hat ſich hinterher jedesmal als
ein recht klägliches Beginnen erwieſen. Und den Balkanſtacten
haben ja alle dieſe Drohungen und angekündigten „Schritte“
bis jetzt ſo ſehr imponiert, daß fie ſich den Teufel darum ge
kümmert und getan haben, was ſie für gut befanden! Richt
einmal die energiſche Rede Sir Edward Greys hat es vermocht.
den militäriſchen Ehrgeig des bulgariſchen Generalſtabs zu
dämpfen: Man wollte Adrianopel unter allen Umſtänden noch
vor dem Beginn der neuen Friedensverhandlungen in ſeinen
Befitz bringen, und hat dieſem ehrgeizigen Ziele für die
Bulgaren mag es auch eine „militäriſche Notwendigkeit“ ge-
weſen ſein junge, blühende, hoffnungsvolle Menſchenleben
von neuem zu Tauſenden gewiſſenlos hingeopfert! Denn

die Erſtürmung Adrianvpels
hat Menſchenopfer ſchändlich und unerhört gefordert. Alle Be
richte ſtimmen darin überein, daß die Eroberung der Feſtung
den bulgariſch- ſerbiſchen Streitkräftenfurcht-
bare Verluſte zufügte. Es ſcheint, daß das 18. ſerbiſche
und 18. bulgariſche Jnfanterie- Regiment voll
ſtändigindie Luft geſprengt worden ſind, und auch
andere Regimenter ſind zum Teil förmlich
dezimiert worden. Der Times werden aus Sofia noch
folgende EGienzelheiten über den Generalſturm ge-
drahtet: Gegen Abend am Dienstag gelang es der 8. Diviſion,
einige Vorpoſten des Feindes im Süden der Stadt zu nehmen.
Es fielen den Bulgaren dabei 20 Kanonen, 6 Maſchinengewehre
und 800 Gefangene in die Hände. Während dieſer Kämpfe
wurde fortgeſetzt auf die anderen Forts mit aller Gewalt
weiter geſchoſſen. Um 10 Uhr abends war die Lage ſo, daß es
den bulgariſ e e im Oſten von Adrianopel ge
lungen war, bis auf 200 Meter an die Forts heranzukommen,
und es waren ihnen bereits gegen 1000 Türken in die Hände
gefällen, außerdem noch ſechs weitere Schnellfeuergeſchütze.
gen Morgen am Mittwoch wurde dann von den Bulgaren
nach furchtbaren Blutvpfern der ganze öſtliche Fortgürtel er
obert, wobei die Bulgaren ebenſo
griffe wie die Türken in der Verteidigung zeigten

Weitere Einzelheiten, die berichtet werden, ſind wahrhaft
entſehzenerregend:

Die Stadt glich balb einem Flammenmeer, dem die
Bewohner in wahnſinniger Angſt zu entrinnen ſuchten. In den
Kanonendonner der aus türkiſchen Geſchützen ſchießenden Bul
garen miſchten ſich die markerſchüttetnden Schreie der Ver
wundeien und der don den Flammen abgeſchnittenen Flücht
linge. Die Hunger novt war in den letzten Tagen bereits
auf das äußerſte geſtiegen. Brot war auch für die höchſten

in Vetracht. In l Preiſe nicht mehr erhältlich. Die Pevölkerung mußte zu den

Heldenmnt im An

äußerſten Mitteln greifen, um ihren Hunger zu ſtillen. Zahl
veiche Männer und Frauen ſtarben an Entkräftung.

Nach privaten Nachrichten, die in Sofia eingetroffen ſind
ſollen beſonders beim Beginn des Sturmes auf die öſt
lichen Forts die anfſtürmenden bulgariſchen Jnfanterieregi-

menter durch das Feuer der Türken geradezu
niedergemäht worden ſein. Ganze Kompagnien
wurden völlig vernichtet, bevor ſie an den Feind heran
kommen konnten, der ſie mit Gewehr und Maſchinengewehr
feuer überſchüttete. Als dann die Bulgaren ſich der öſtlichen
Forts bemächtigt hatten und die erbeuteten Kanonen auf die

fliehenden Türken und die übrigen türkiſchen Stellungen
richteten, erlitten die türkiſchen Truppen ebenfalls ſchreck
liche Verluſte, die durch die Exploſion der Muni-
tionslager noch erhöht wurden.

An dieſem grauenhaften Gemetzel läßt ſich die kapitaliſtiſche
Mordkultur wieder einmal in ihrer ganzen Herrlichkeit er
meſſen! Und auch das gehört zu dieſer Kultur, daß man auf
den rauchenden Trümmerhaufen der erſtürmten Stadt „feier
liche Dankgottesdienſte“ abhielt und zum „Herrn aller Heer
ſcharen“ für den Erfolg dieſer blutigen Maſſenſchlächteret
„heiße Dankgebete“ „empotſteigen“ ließ. Ekelhaft!

Nach Adrianopels Falle.
Sofia, 27. März. Aus Adrianopel fehlen jede weiteren

Nachrichten. Ueber die Zahl der Gefangenen weiß man nichts
beſtimmtes. Jmmerhin wird behauptet, daß deren Zahl
70 000 Mann und 10000 Offiziere, darunter 16
Paſchas, beträgt. (7) Letztere werden nach Sofia, die Offiziere
nach Philippopel gebracht. Die Eiſenbahnbrücke über die Arde
ſoll nur unbedeutend beſchädigt ſein, ſo daß ſie in den nächſten
Tagen für den Verkehr wieder freigegeben werden kann.

Sofia im Siegesrauſche.
Sofiaga, 27. März. Seit dem frühen Morgen iſt die gänge

Stadt auf den Beinen. Alle Gebäude tragen Flaggenſchmuck.
Der Platz vor der Kathedrale und die dahin führenden Straßen
ſind von einer freudig geſtimmtien Menge gefüllt. Jn der
Kathedrale wurde ein Requiem für die gefallenen Soldaten
abgehalten. Sodann fand ein Te Deum ſtatt. Der Kriegs
miniſter bildet den Gegenſtand lebhafter Kundgebungen.

Sofia, 28. März. Die patriotiſchen Kundgebungen wur
den während des ganzen Tages fortgeſetzt. Die Manifeſtanten
zogen mit Fahnen der Verbündeten durch die Straßen,

Niedergeſchlagenheit in Konſtantinsyel.
Konſtantinopel, 28. März. Die Nachricht von dem

Fall Adrianopels rief in der türkiſchen Bebölkerung große
Niedergeſchlagenheit hervor. Viele Beamte begannen zu
weinen. Man hatte geglaubt, daß Adrianopel noch lange
werde Widerſtand leiſten können.

Tſchataldſcha durch die Bulgaren genommen.

Sofia, 27. März. Soeben wird offiziell gemeldet, daß
die Türken hinter Tſchataldſcha zurückgeworfen wurden. Das
Vorgehen der Bulgaren an der Tſchataldſchalinie begann gleich
zeitig mit dem Angriff auf Adrianopel am 245 März. Nach
dreitägigen Kämpfen gelang die Beſetzung der Stadt Tſcha
taldſcha. Die Bulgaren rückten unter dem Geſchützfeuer der
türkiſchen Schiffe unaufhaltſam vor. Mehrere ſüdöſtlich von
Tſchataldſcha liegende Ortſchaften wurden eingenommen. Die
Türken zogen ſich auf die Hauptbefeſtigungslinie zurück; offen
bar hinter die Ortſchaft Tſchataldſcha, die etwa 7 Kilometer
vor den Befeſtigungen liegt.

Was wird aus Skutari?
Berlin, März. Wie verlautet, werden die Groß

mächte nach inzwiſchen erfolgter Einigung über die Skutari
frage dem König von Montenegrvo eine Note übergeben, in
welcher der Rat enthalten ſein wird, von einer weiteren
S Feſtung abzuſehen, da beſchloſſen
Den ſei, Skutari in jedem Falle albaniſch werden zu
laſſen.

Wien, 27. März. Zur Skutarifrage ſchreibt die Reichs
poſt: Bis zur Stunde hat Rußland trotz des Beſchluſſes der

Botſchafter-Reunion keine Jnſtruktionen an ſeine Vertreter in
Belgrad und Cetinje geſandt. Solange dieſe Jnſtruktionen
nicht eingetroffen ſind, kann eine Kollektivdemarche ſelbſtver
ſtändlich nicht erfolgen. Sollte Montenegro dem Wunſche
Europas nach Einſtellung der Feindſeligkeiten und Räumung
Nordalbaniens nicht entſprechen ſo würden Oeſterreich-
und Jtalien ein Mandat Europas zum Einſchreiten anſp
und, falls ſie ein ſolches nicht erhalten ſollten, ein ſelbſtändiges
Vorgehen beſchließen. hieſigen diplomatiſchen Kreiſen
wird die Situation als ſehr ern ſt bezeichnet.

Das enttäuſchte Montenegrs.

London, 27. März. Wie dem Reuterſchen Bureau gemel
det wird, hat die Entſcheidung der M ſichtlich derNotdgrenze ulbaniens, die am i 37
den öſterreichiſchungariſchen Geſfandten in Cetinſe der
montenegriniſchen Regierung formell mitgeteilt wurde, bei
eine ſolche Ueberraſchung herworgerufen, daß die engk
Regierung durch ein dringendes Telegrehe warde. Dieſe Beſten el en dem men II
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ſchen Geſchäftsträger in London geſtern nachmittag in Cetinje
ein. Von montenegriniſcher Seite wird dem Reuterſchen
Bureau mitgeteilt, die Entſcheidung der Mächte bedeute, daß
die montenegriniſche Grenge an der adriatiſchen Küſte und
dem Boyanafluß entlang bis zum Liceniſee unverändert bleibe,
dort ſich nach Oſten wende, dem Boyanafluß weiter bis Goritza
folge, dann weiter nach Zogaj am Skutariſes laufe und ſchließ
lich den Skutariſes kreuze. Einem Vertreter des Reuterſchen
Bureaus gegenüber bezeichnete der montenegriniſche Geſchäfts
träger das Montenegro zugeſchlagene neue Gebiet als einen
winzigen und wertloſen Strich bergigen oder überſchwemmten
Landes, der eine lächerliche Entſchädigung für die 15 000 Toten
und Verwundeten und für die ſechs Monate wirtſchaftlicher
Lähmung darſtelle.

Politiſche Ueberſicht.
Halle (Saale), den 28. März 1913.

Die verſchwenderiſche Torheit.

Zur engliſchen Rüſtungsbeſchränkungs-Rede.
Die geſtern mitgeteilte Rede des engliſchen Marineminiſters

Churchill über die Suspendierung der Flottenrüſturgen
auf ein Jahr wurde im engliſchen Unterhauſe noch fortgeſetzt.
Churchill führte weiter aus:

„Jm letzten Jahre bot ich namens der Regierung frei und
öffentlich an, nicht ein einziges großes britiſches Schiff in
dieſem Jahre zu bauen, wenn Deutſchland leines
baut. Jch führte aus, wie vorteilhaft ein ſolches Abkommen
für die verhältnismäßige Stärke der deutſchen Seemacht ſein
würde. Dieſer Vorſchlag trug ſoweit keine Früchte. Seit-
her hatten wir ein neues deutſches Flottengeſetz, ſeither ſind
die deutſchen Schiffe für 1913 bereits bewilligt worden. Da
1914 das eine von den Jahren iſt, in denen wir vier neue
Schiffe gegen zwei auf Stapel legen, wird ein gegenſeitiges
Nachlaſſen offenbar kein Nachteil für die relative Stellung
Deutſchlands ſein. Es iſt klar, daß ein ſolches Abkommen auch
andere Mächte außer England und Deutſchland berühren
würde. Die Programme Frankreichs und Rußlands einerſeits
und OeſterreichUngarns und Italiens anderſeits würden in
Erwägung zu ziehen ſein. Jch bin ſanguiniſch genug, um
keine unüberwindliche Schwierigkeit zu ſehen in dieſem Ein-
fluſſe des gemeinſamen Vorgehens der engliſchen und der
deutſchen Regierung, denn Friede und Wohlfahrt der Welt
ſind über alle Maßen ſchätzbar und wenn zwiſchen beiden
Nationen ein Abkommen, ſei es auch nur für ein ſpe-
zielles Jahr, geſchloſſen würde, um eine verſchwen
deriſche, zweckloſe und nichtige Torheit zu ver
hindern, würde man ein weiteres internationales Ziel er
reichen. Auf jeden Fall wird hiermit die Anregung nochmals
erneuert für 1904, oder, wenn das zu kurz iſt, für 1915.
Es iſt klar, daß die verhältnismäßige Stärke zwiſchen
beiden Ländern unverändert bleiben würde, falls die Ge-
ſchwader anſtatt aus acht Schiffen aus ſieben oder nur aus
ſechs beſtehen würden. Wenn wir zu irgendeiner Zeit die
Nachricht erhalten würden, daß in der deutſchen Flottenorga-
niſation eine ähnliche Aenderung bevorſtehe, ſo würden wir
unſerſeits eine offene, loyale Antwort geben, während aber
ein ſolches Arrangement ausſteht, wird unſre Entwicklung mit
aller Beſchleunigung vorwärtsſchreiten. Churchill ſchloß, er
wünſche ausdrücklich, den Gedanken zurückzuweiſen, daß Groß-
britannien jemals einer andern Seemacht erlauben könne,
ihm ſo nahe zu kommen, daß ſie imſtande wäre, bloß durch
den Druck zur See Englands politiſche Einwirkung abzulenken
oder einzuſchränken. Eine ſolche Lage würde ohne Frage zum
Kriege führen.“

Die deutſche Regierung wird zu antworten haben, warum
ſie den Vorſchlag der engliſchen Regierung vom vorigen Jahre
unbeachtet ließ, ja ein Beſtehen eines ſolchen Angebots
überhaupt beſtritt. Daß ſie auch für dieſes und fürs nächſte
Jahr nicht darauf eingehen wird, iſt natürlich ſicher. Der
Jmperialismus der deutſchen Kapitaliſten will planmäßig die
Dinge auf die Spitze treiben, weil er gerade aus dieſen eng
liſchen Angeboten auf Rüſtungsbeſchränkungen herauszuhören
glaubt, daß England bereits am Ende ſeiner Kraft angelangt
ſei. Die ſchaffenden Volk smaſſen haben das wahnſinnige
Wettrüſten, das die verhältnismäßige Macht der Staaten
gegenſeitig gar nicht verändert, von je als „verſchwenderiſche,
zweckloſe und nichtige Torheit“ (wie ſich der engliſche Marine
lord ausdrückt) erkannt, aber ſie hatten nicht die Macht, es zu
verhindern. Die Staatsmacht war und iſt in den Händen der
Beſitzenden, denen das Wettrüſten nicht als „Torheit“
erſchien, ſondern als höchſte Staatsweisheit, weil es Bisher waren die deutſchen

ihnen und ihrer Klaſſe Profit brachte und die Laſten be
quem den Volksmaſſen aufgepackt werden konnten. Einmal
kommt aber freilich die Zeit, wo das Rüſten nicht mehr weiter
geht und die Volksmaſſen nicht mehr zahlen können. Dann
dürften die herrſchenden Klaſſen aber kaum den rollenden
Stein durch „einjährige Suspenſion“ aufhalten können, ſon
dern der Kataſtrophe zutreiben, die die Arbeiterklaſſe
an die Staatsmacht bringt. Mit dieſem hiſtoriſchen Ge
ſchehen iſt die „Torheit“ zu Ende.

Inzwiſchen aber müſſen wir all dieſe Reden und Vorſchläge
gehörig aus nutzen, um an ihnen den „nationalen“
Rüſtungswahnſinn den breiteſten Volksmaſſen klar erkennbar
zu machen. Dadurch gewinnt die internationale Arbeiter-
bewegung Macht und Kraft für die heranreifenden entſcheiden-
den Machtkämpfe.

Wirrwarr beim Stenermachen.
Der Bundesrat ſollte am Donnerstage endgültige Beſchlüſſe

über die neuen Steuervorlagen faſſen. Da wird aber offiziös
gemeldet:

Wider ESrwarten haben ſich in den Bundesratsausſchüſſen
zur Beratung der Heeres- und Deckungsvorlagen neue
Schwierigkeiten ergeben, ſo daß die für Donnerstag
angeſetzte beſchließende Sitzung de Plenums des Bundesrats
wieder ab geſagt werden mußte. Freitag nachmittag um
4 Uhr wird dieſe Sitzung erſt ſtattfinden. Die Veröffent-
lichung der Vorlagen iſt demnach am Sonnabend abend
zu erwarten.

Man gewinnt immer mehr den Eindruck, daß der Bau, den
das Reichsſchatzamt zurechtzimmert, eigentlich ein Kartenhaus
iſt, das beim erſten Windſtoß zuſammenbrechen muß.

Jm ganzen wird die Regierung dem Reichstage acht Ent-
würfe zugehen laſſen, nämlich Vorlagen zur Aenderung der
Geſetze über die Friedenspräſengſtärke, der Beſoldungsordnung
und des Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes; ferner Entwürfe für
ein Geſetz zu Aenderungen im Finanzweſen, ein Geſetz zur
Aenderung des Reichsſtempelgeſetzes, ein Wehrbeitragsgeſetz
(gemeint iſt damit vermutlich die Milliardenabgabe), ein Ge
ſetz über das Erbrecht des Staates und eine Vorlage zur Er
gänzung des Reichshaushaltsetats für 1913.

Die Vorlage zur Ergänzung des Etats für 1918 betrifft eine
Forderung von 20 Millionen Mark für die Luftflotte. Der
Geſetzentwurf über die Aenderungen im Finanzweſen dürfte im
weſentlichen die geplanten Aenderungen in der Berechnung der
Matrikularbeiträge enthalten, während die Vorlage über das
Reichsſtempelgeſetz die Uebernahme der bundesſtaatlichen
Stempelſteuern auf das Reich betrifft. Eine direkte Reichs
ſteuer käme demnach weder in der Form der Vermögens
zuwachs noch der Erbſchaftsſteuer.

Ob dieſe Meldungen alle den Tatſachen entſprechen, weiß
niemand. Der Schleier wird erſt am Sonnabend gelüftet wer
den. Inzwiſchen bereiten die Konſervativen das Volk ſchon
vor, daß neue Steuern auf den Maſſenverbrauch oder den Ver
kehr gelegt werden. Die Kreuzzeitung ſagt:

Da hören wir ſchon jetzt in der Preſſe: „Der Maſſen
konſum“, oder an anderer Stelle: „Der Verkehr darf nicht
belaſtet werden Heißt es aber nicht geradezu dem Reich
überhaupt die Möglichkeit neuer Steuern nehmen, wenn man
von vornherein dieſe beiden hauptſächlichſten und faſt ein
zigen Wege indirekter Beſteuerung verſperrt? Wer die
Sicherung nach außen für die erſte Aufgabe des Staates
hält, wird alles tun müſſen, auch fernerhin die dem Reiche
eigentümlichen Steuerquellen offen zu halten.

Die Junker ſind gewohnt, vom Staate Liebesgaben zu er
halten und die Maſſen durch Beſteuerung der Nahrungs- und
Genußmittel zahlen zu kaſſen. Dies „eigentümliche“ Syſtem
ſoll erhalten und ausgebaut werden. Nur zu deutlich zeigt ſich,
daß die Konſervativen am liebſten den ganzen Beſitzſteuer-
gedanken zum Teufel wünſchen und es lieber ſehen würden,
wenn der Reichstag wegen der Militärvorlage
auf gelöſt würde. Jm Wahlkampfe könnte man dann den
Wählern vorſchwindeln, die Koſten werde der Beſitz tragen, um
dann nach den Wahlen einfach Konſum und Verkehr wieder zu
belaſten.

Vervollkommnung der Maſſenmordwerkzeuge.
Jn ſtändiger Wechſelwirkung ſteht die Vergrößerung der

Linienſchiffe einſchließlich der Verſtärkung des Panzerſchutzes
zu der Erhöhung der Geſchoßwirkung. Sobald eine Verſtär-
kung der Schiffspanzerung durchgeführt iſt, folgt die Er-
höhung der Geſchoßwirkung. Dann bleibt zwar alles beim
alten, aber in beiden Fällen macht Krupp ſein Geſchäft.

Linienſchiffe mit 30-cm-Geſchützen
J d y xen e

Kleines Feuilleton.
Das menſchenmörderiſche Amerika.

Die Rede des neuen r Wilſon, mit der zum erſten-mal von offigzieller Stelle aus die Ungeſfundheit mancher ameri-
tkaniſcher Verhältniſſe der gangen Welt offen gezeigt wurde,
hat überall großen Eindruck gemacht. Jm allgemeinen ſchweigt
man ja in Amerika am liebſten über dieſe Dinge, und verſucht
Bücher, die wie Sinclairs Sumpf derartige Zuſtände enthüllen
wollen, durch alle Mittel, in erſter Linie natürlich durch die
Macht des Dollars, zu unterdrücken. Manchmal glücklicher-
weiſe vergebens. So hat auch ein Dokument, das Dr. C. War
dell Stiles vom Hygieniſchen Amt der Vereinigten Staaten für
den Senat der Republik beſtimmte, den Weg in die breite
Oeffentlichkeit gefunden und ſelbſt in manche der weniger
heuchleriſchen Zeitungen der Union. Es gab eine Zeit, erinnert
Stiles, da Amerika eins der reichſten Länder der Erde war:
Mineralien, Waſſer, Forſte, alle möglichen Naturſchätze im
größzen Ueberflußl. Ein Raubbau, der an das Hauſen von
Wahnſinnigen denken läßt, hat faſt alles vernichtet! Wenn das
Wenige, was übrig blieb, nicht von Geſetzes wegen bewacht und
beſchützt wird, iſt der ganze Schatz der Nation binnen kurzem
völlig verloren. Aber nicht nur mit Naturſchätzen treiben die
Großkapitaliſten Amerikas barbariſchen. Raubbau: gegen
„Menſchenmaterigl“ denn der Menſch iſt für dieſe Leute
nichts anderes als Material wird in ähnlicher Weiſe ge-
wütet. Nach der unwiderleglichen Statiſtik, die Stiles ausge-
arbeitet hat, werden in Amerikg jedes Jahr 115 Millionen
Menſchen „ohne jede Notwendigkeit“ geopfert. Wem? Den
Geldintereſſen der Truſts, der großen Unternehmungen, der
Fabriken.

Dieſe 11 Millionen Menſchen verlieren ihr Leben und ſind
vielleicht noch glücklich zu preiſen gegenüber den 3 Millionen
Menſchen, die jedes Jahr „nur“ als arbeitsunfähig von dem
roßen Kampfplatz ſcheiden, der ſich dort drüben induſtriollesJeden nennt. Hrankheiten, mindoerwertige Ernährung und vor

allem die unerhört gehäuften Unfälle in den abriten ufw.
eiden na drei Millionen Menſchen alljährkich aus. Mit

ihnen und anderen 114 Millionen en geht übrigerrs
Dr. Stiles weiß, daß er dem amerikaniſchen likum mitJa kommen muß um den nötigen Eindruck zu machen

ein Kap von ſe t Millionen Pfund Sterling für
t und die Allgemeinheit verloren! Nicht nur eine
f eriſche, eine menſchenmörderiſche Raſſe fei

Statiſtiker recht geben.

verſehen; die neueſten Schiffe aber ſollen mit 85 56 m
ſchützen beſetzt werden. Ueber das neue Geſchütz werden

folgende Angaben gemacht: Bei einer Länge von 45 Kaliber
beträgt die Rohrlänge des neuen Geſchützes rund 17 Mete
während die des 30,-cm-Geſchützes (Kaliberlänge 50) 1 Meter
kürzer iſt. Das Rohrgewicht iſt auch bedeutend gewachſen, da
es 68 100 Kilogramm ausmacht, während bisher nur 44 000
Kilogramm erreicht wurden. Das Geſchoßgewicht ſtieg von890 auf 620 Kilogramm bei dem neuern Seſgüe und die Ge

ſchützladung von 143 auf 225 Kilogramm. Die Durchſchlags-
kraft nahe der Mündung beträgt bei dem neuen Geſchütz 1170
Millimeter in Stahl gegenüber 1006 Millimeter des 30,5cm-
Geſchütze.

Da die Engländer bereits bei der 88,1-em-Kanone ange-
kommen ſind und die Amerikaner ſchon im vorigen Jahre
Schiffe zu Waſſer gelaſſen haben, die 35,56-em- Geſchütze führen
und ihre neueſten Schiffe ſogar 40-cm- Geſchütze erhalten ſollen,
ſo werden die Marine-Enthuſiaſten in Deutſchland nicht zögern,

noch ſtärkere Geſchütze zu fordern. Krupp hat auch bereits vor-
gearbeitet. Jn ſeinem „Muſterkataloge“ ſind ſchon 88,1-0m-
und 40,64-em- Geſchütze verzeichnet. Die Länge des 88,1-0m-
Geſchützes iſt bei 45 Kaliberlänge auf über 18 Meter ge
ſteigert worden, während das 40,64cem-Geſchütz eine Rohr
länge von 18,8 Meter aufweiſt.

Nichts blüht ſo prächtig wie die Mordwerkzeuginduſtrie.

Wie man Staatsſekretär wird.
Ueber die Günſtlingswirtſchaft, durch die man im

herrlichen monarchiſchen Deutſchland an die Regierungs
krippe hinaufſtrebert, werden neue Dokumente bekannt. Der
verſtorbene Staatsſekretär v. Kiderlen-Wächter hat
ſeinen Nachlaß dem Redakteur Cleinow von der konſervativen
Zeitſchrift Grenz boten vermacht. Cleinow beginnt nun
einige Briefe zu veröffentlichen, die Kiderlen an ſeine Freunde
ſchrieb. Kiderlen entſchied ſich für die Diplomatie, bei der es,
wie Cleinow in ſeinen einleitenden Worten bemerkt, „nicht
ohne Protektion und allerhand freundſchaftliche Schie
bungen abgeht“. Kiderlen ſchreibt in dieſer Beziehung ſehr
offenherzig am 29. Juli 1879 an ſeinen Schwager, den Oberſten
von Lattre:

Was mich betrifft, ſo wird in zehn Tagen der Geh. Rat
v. Bülow zurückkommen, mit dem ich dann über meine Aus
ſichten ſprechen werde. Da es aber hier wie überall gut
iſt, einen Hinterhalt an jemand zu haben und Varn
büler nicht ſo bald hierherkommen wird, ſo will ich mich
noch an Spitzemberg wenden, mit dem ich ſchon früher ge
ſprochen habe. Derſelbe war, namentlich auch auf das Zu
reden ſeiner Frau, nicht abgeneigt, ein gutes Wort für
mich einzulegen. Er wird dies um ſo eher tun, wenn er
weiß, daß in Stuttgart die Stimmung mir wieder gün
ſtiger iſt. Wenn Du in dieſer Richtung einmal aller
höchſten Ortes gelegentlich etwas anb ringen könnteſt, ſo
würde mir das ſehr förderlich ſein; wenn d B. hier durch
irgend jemand angebracht würde, man intereſſiere
ſich für mich. Du kannſt das vielleicht einmal in diploma-
tiſcher Weiſe anbringen. Ein Leutnant Schön (der ſpätere
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes), der zur Diplomatie
übergetreten iſt, iſt z. B. gleich nach Madrid geſchickt worden,
weil ſich der Großherzog von Heſſen für ihn inter-
eſſierte. Alſo ſchaden kann es immerhin nicht.

Und in einem ſpäteren Briefe:
Uebrigens ſicherte mir Herr von Bülow für beide Fälle

(die Konſulats- wie die diplomatiſche Karriere) ſeine Befür-
wortung zu und ſagte, man wolle mir überhaupt wohl.
Daß letzteres wahr und nicht bloß ſo eine Redensart iſt,
habe ich, wie ich Dir ganz im Vertrauen mitteilte, durch eine
kleine Jndiskretion eines Veamten erfahren, der mir ſagte,
daß man vom Auswärtigen Amte aus über mich und meine
Verhältniſſe uſw. in Stuttgart beim preußiſchen Geſandten
Magnus Erkundigungen eingezogen habe und daß deſſen
Bericht äußerſt günſtig gelautet habel!! Der Tapp (ein
in Schwaben beliebtes Kartenſpiel) hatte doch auch ſeine
Früchte.

Aus den weiteren Briefen geht dann hervor, daß Kiderlen,
dank der fortgeſetzten Unterſtützung des württembergiſchen
Miniſter v. Varnbüler, eine außerordentlich raſche Karriere
machte, Kiderlen beſaß die Gabe, alle die bei einer ſolchen
Günſtlingswirtſchaft fo zahlreichen Gelegenheiten, ſich „be
liebt zu machen“, auszunützen. Er iſt noch nicht lange
„Kollege“ des Herrn v. Holſtein, als deſſen Briefe ſchon ſehr
intimen Charakter annehmen und mit Waidmannsheil ge
ſchloſſen werden, und er verſteht es, mit dem alten Bismarck
„su trinken“ und mit der Fürftin Bismarck „zu plaudern“,

e. c e
die amerikaniſche zu nennen. Und angeſichts dieſer gräßlichen

Zahlen, die eine Ahnung von Leiden gibt, im Vergleich zu denen
Dantes Höllenqualen keine ſind, muß man dem ameri aniſchen

Welche Opfer die Maſſenkrankheiten,
die man unter der niederen oder wirtſchaftlich ſchwächeren Be
völkerung wäten läßt, jedes Jahr fordern, mag wiederum aus
Zahlen hervorgehen. Allein durch die Tuberkuloſe erleidet der
Staat jedes Jahr einen materiellen Verluſt von tauſend Mil
lionen Dollar. Der Prozentfatz der Typhusfälle iſt in Amerika
dreimal ſo groß als in Snugland. An dieſer Krankheit allein
ſind, ſo ergängt die Statiſtik einer großen amerikaniſchen Ver
ſicherung die des Dr. Stiles, im vergangenen Jahr weit mehr
Menſchen geſtorben als im ganzen amerikaniſchen Bürgerkrieg.
Welche Opfer die Eiſenbahnunfälle fordern, davon macht man
ſich einen Begriff, daß im erſten Halbjahr 1912 nicht weniger
als 10000 Tote und 70000 Schwerverletzte gezählt wurden. Alle
dieſe Zahlen ſind offiziell!

Die Fahne von Duragzzo.
Eine wunderliche Epiſode aus den Tagen der Beſetzung

Durgzzos durch die Serben weiß der Figaro zu berichten. Als
am Morgen nach dem Einzug der Serben der Poſten abgelöſt
wurde, der die Nacht über vor einem beſtimmten Teile der
Feſtung geſtanden hatte, fand man den braven ſerbiſchen Sol
daten zitternd und bleich wie der Tod vor. Nach der Ablöſung
meldete er ſich ſofort beim Offizier vom Tage und berichtete,
das Fort ſei verwünſcht, es müßte dort ſpuken, denn der Poſten
hatte nachts ganz deutlich ein Stöhnen und Seufzen gehört,
das durch die dicken Feſtungswände hervorzudringen ſchien.
Der Offizier lächelte und empfahl dem Soldaten, zunächſt ein-
mal gründlich auszuſchlafen. Aber am folgenden Morgen be-
ſtätigte der neue Poſten die Beobachtung ſeines Vorgängers.Einige Offiziere beſchloſſen nun, in der onnnenten Nacht der

Sache auf den Grund zu gehen; ſie blieben bei dem Nacht
poſten. Aber ihre Anweſenheit ſchien die Seufzer und Klagen
des Geſpenſtes nicht zu ſtören: wirklich, aus den Mauern
tamen Seufger und Klagen. Der rangälteſte Offizier befahl,
die Mauer Zu öffnen, die Soldaten machten ſich an die Arbeit,
und nach einigen Stunden hatte man glücklich die dicko Wand
durchbrochen. Dabei ſtieß man g. einen Hohlraum: und hierz jetzt beſinnu os, ein türtiſcher Ofier neben einer tür
kiſchen Fahne. Als der Türke wieder zu ſich gekommen war,
be Htete er eine tragikomiſche Geſchichte. Der iürkiſchen Gar
niſon waren Verſtärkungen verſprochen worden, man hoffte,
Duragzzo noch lange halten zu können aber um auf jeden

Fahne zu ſchützen, hatte man dem Offizier, dem die Ob
hut über das Feldzeichen anvertraut war, den

geeilten Aemterjäger trat Woodrow Wilſon die

führte, ſoll nach Waſhi

W r g über die Stimme ihres Mechanikers

ſtimmen. Sorgenvoll erzählte er dem
ſchwierigen Lage. „Jch möchte Jhnen hierin keinen Rat geben,“
antwortete Wilſon. „Jch bin nicht der Mann, J
fehlen, den Lebensunterhalt Jhrer Familie zu gefährden. Was
immer Sie auch tun, ich werde Jhnen keinen
machen
der weder Anlage zum Held noch zum Märthrer hatte, doch be
einflußt zu haben.
zeugung und wurde ſofort entlaſſen, und nun litt feine
e bittere Not.
rale
a von Trenton eine recht ſtürmiſche Atmoſphäre. „Etwas
mu
„wir können das nicht ruhig mit anſehen.“ Man erinnerte den
Herrn Gouverneur an ſein Verſprochen, nie zu belohnen oder
zu beſtrafen. Da fuhr Wilſon zornig auf und rief mit dröh
nender Stimmoe:
rechte Anlaß, inkonſequent zu ſein!
eine Anſtellung finden.“
ſtellung bei der Steuerbehörde.

Rat gegeben, ſich

So mauerte man den Wackeren wirklich ein, gab ihm Lebens
mittel für drei Tage mit, denn nach Ablauf dieſer Zeit wollte
man ihn wieder befreien Aber ſtatt der Verſtärkung erſchienen
die Serben, und in der Aufreguny der Uebergabe vergaß nian
den eingemauerten Fahnenträger, der mit knapper Not dem
Hungertode entgangen iſt.

Wie Wilfon einmal „inkonſequent“ wurde,
ergählt die Frankf. Zeitung. Mit einer für amerikaniſche Ver
hältniſſe beiſpiellss ſcharfen Abſage an alle na Waſhington

räſidentſchaft
an. Die Politik, die er als Gouverneur e zum

Staunen aller amerikaniſchen Parteimänner, wirklich durch
ton verpflanzt werden: die Staats

krippe hat fortan weder Belohnungen noch Aemter für Männer,
die ihre Anſprüche von den politiſchen Machthabern geleiſteten
Dienſten herleiten.
Prinzip durchbrochen.
Jerſeys Gouverneur jene fortſchrittliche
i die heute für die Staaten der Union Vorbild
mals
Allan B. Walſh war von Beruf Mechaniker in Dienſten einer
großen Geſellſchaft.

Einmal aber hat Wilſon doch ſein eigenes
Das war vor zwei Jahren, als New-

Geſetzgebung durch-t. Da-
ſuchte ein Abgeordneter den Herrn Gouberneur auf.

Dieſe erhob den Anſpruch, im Parlament
verfügen;alſh ſollte wider ſeine ugerzruguns 4582 Wilſons Politik

ouverneur von ſeiner

hnen zu emp-

orwurf daraus
Aber die Haltung des Gouberneurs ſcheint Walſh,

Er ſtimmte nach ſeinen eigenen Ueber

i Wilſon geriet in eine höchſt unprofeſſo
Empörung an jenem Tage herrſchte im Gouvernemenis

ür Walſh getan werden,“ rief Wilſon damals zornig,

„Einerlei was ich auch ſagte. Dies iſt der
Wir werden für WalUnd Walſh erhielt eine kleine a

hier einmauern zu laſſen, da man Ueberraſchungen befürchtete?

h

Kreiſe be
muß.
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Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat durch Runderlaß
angeordnet, daß, ſoweit es noch nicht geſchehen iſt, mit den
Vorbereitungen zur Durchführung der Wahlen überall un
verzüglich begonnen werden ſoll. Jm weſentlichen ſind
die früher gegebenen Ausführungsbeſtimmungen maßgebend;
ſie ſind ſorgfältig zu beachten. Weiter heißt es in dem Srlaß:
Da mit der Eintragung der Steuerbeträge in das Urmaterial
oder in die Siſten zu einem Zeitpunkt begonnen werden muß,

in dem die Steuerfätze für 1818 noch nicht für ſämtliche
Steuerarten feſtſtehen, wird die Steuerveranlagung für 1912
überall die Grundkage für die Ausfüllung der Steuerſpalten
bilden müſſen.Im übrigen wird in dem Erlaß noch auf folgende Punkte
aufmerkſam gemacht: Die Abgrenzung der Urwahlbezirke hat
lediglich nach den in der Wahlverordnung und im Wahlregle-
ment gegebenen Beſtimmungen unter dem Geſichtspunkte der
möglichſten Erleichterung der Wahlausübung zu erfolgen. Die
nach dem Einkommenſteuergeſetz gewährten Ermäßigungen
bleiben außer Betracht bei Berechnung der zu entrichtenden
Steuerbeträge für Wahlzwecke. Auf Grund dieſer Beſtim
mung in ihren Steuerſätzen ermäßigte oder ſtaatsſteuerfrei
geſtellte Wähler ſind mit den Steuerbeträgen in die Wähler-
liſten einzuſtellen, die ſie ohne die ihnen zuteil gewordene Er
mäßigung oder Befreiung zahlen müßten. Es ſind nur, ſolche
Steuern anrechnungsfähig, die von den Wahlberechtigten auf
Grund öffentlich-rechtlicher Verpflichtung gezahlt werden. Die
Berüchſichtigung auf Grund vrivatrechtlicher Verträge über
nommener Steuern iſt unzuläſſig.

„Es iſt Wert darauf zu legen ſo heißt es dann noch wört
lich in dem Erlaß daß während der nach den St 4, 9 des
Wahlreglements zu bewirkenden öffentlichen Auslegung der

Liſten die Einſichtnahme an den bekanntgegebenen Tagen
jederzeit während der üblichen Stunden möglich iſt. Die Ge
meindevorſteher, Wahlvorſteher uſw. ſind anzuweiſen, durch
geeignete Maßnahmen Vorſorge zu treffen, daß auch während
ihrer perſönlichen Abweſenheit die Liſten zur Einſicht zur Ver
fügung ſtehen. Die Abſchriftnahme der Liſten iſt unter der
Vorausſetzung zu geſtatten, daß dadurch Gleichberechtigte nicht
in der Einſichtnahme und Prüfung der Liſten beeinträchtigt
werden, und daß kein begründeter Verdacht einer mißbräuch-
lichen Benutzung oder Verbreitung der Notizen vorliegt. Jch
ſpreche die beſtimmte Erwartung aus, daß nach dieſer Rich
tung keine begründeten Beſchwerden bei mir erhoben werden.“

Deutſches Reich.
Poſt-Kreditbriefe? Herr Kraetke bekommt moderne An

wandlungen, er gedenkt im Bereich der Reichspoſt Poſt Kredit
briefe einguführen. Man zahlt dann bei der Poſt eine be
ſtimmte Summe ein und kann dieſe in beliebigen Teilbeträgen
bei jeder Reichspoſtanſtalt wieder abheben.

Die Kali Intereſſenten proteſtieren gegen Beſchueidunihres Profits. In Berlin tagte am 26. d. Mts. die General
i r des Vereins der deutſchen Kali-Jntereſſenten,
der 129 Kaliwerke umfaßt. Die Generalverſammlung faßte
dieſe Reſolution:

„Die Mitgliedesverſammlung iſt überzeugt, daß eine weitere
v ſetzliche Belaſtung der Kaliwerke durch Erſchwerung in ihrert oder durch Abgaben für die Kaliinduſtrie verhängnis

voll ſein würde und eine Novelle zum einer nur den
Zweck v kann (ſoll ſicher heißen: darf l D. R.), die
weitere Entſtehung neuer Werke zu verhindern.“

Dr. Roeſicke im Dreiklaſſenhauſe. Der Bund der Land-
wirte hat ſeinem Vorſitzenden Dr. Roeſicke wieder ein
parlamentariſches Mandat verſchafft. Jm Wahlkreiſe Deutſch
Krone wurde der Bundeshäuptling mit 388 gegen 14 Stimmen
in den preußiſchen Landtag gewählt. Sein

eichtagsmandat hat Dr. Roeſicke dazu benutzt, um
im Reichstage die Geſchäfte des Bundes der Landwirte zu be
ſorgen. Nun kann er dieſe Geſchäftstätigkeit im preußiſchenDreitlaſſenhauſ h n

Frankreich.
Die pplitiſche Kriſe, die ſeit Jahren latent. war, iſt, wie man

uns aus Paris ſchreibt, ſeit dem Veto des Senats akut ge
worden. Es handelt ſich um eine politiſche Regierungskriſe,
die das Senatsveto mit einer konſtitutionellen Kriſe beſchwert
hat. Seit 1898 haben die Radikalen, verſtärkt durch Zuzug von
rechts und links, die Mehrheit im Parlament. Rechts gehören
zu dieſer Regierungsmehrheit die ehemaligen Opportuniſten,
links die Sozialrepublikaner, vormals unabhängige Sozialiſten,
Ueberbleibſel der ehemaligen Jaurösſiſten, ſoweit fie der ge
einigten ſozialiſtiſchen Partei nicht beitraten, verſtärkt durch
einige radjkale Ueberläufer. Dieſe Regierungsmehrheit zählt
in der Kammer gegenwärtig etwa 360 von 597 Abgeordneten.

Jnnerhalb dieſer Regierungsmehrheit beſtehen jedoch aus
einander oder gegeneinander laufende Richtungen, die der Aus
druck ſind für die in ihr vertretenen großkapitaliſtiſchen, klein
bürgerlichen und kleinbäuerlichen Jntereſſen. Nur in poli-
tiſchen Fragen ſind dieſe Gegenſätze mehr oder weniger aus-
geglichen.

Solange der politiſcho Kampf nach rechts in den Vordergrund
trat, wie unter den Miniſterien Waldeck-Rouſſeau und Combes,
blieb die Regierungsmehrheit kompakt. Sie begann zu gzer-
bröckeln, als Combes verſuchte, demokratiſche wirtſchaft
liche Reformen durchzuführen. Unter dem Miniſterium
Clémeneeau, deſſen Politik in einem ſterilen Schaukelſpiel
zwiſchen den verſchiedenen Jnterefſſenrichtungen und einem
Kampf nach links beſtand, begann die Zerſetzung der Regie

der diplomatiſchen
rungsmehrheit, die ſchließlich ſoweit fortgeſchritten war, daß
Außenſeiter Briand, Poincaré, Barthou die Regierung
übernahmen. Die Zerſetzung wurde durch den Umſtand ge
fördert, daß die Regierungsmehrheit ſozuſagen organiſations
los im Lande iſt. Dagegen konnte nur die Wahlreform helfen,
die die Parteien zur Organiſierung und damit zur ſcharfen
Abgrenzung zwingen würde. Die innerlich ſchon geſpaltenen
Radikalen, die das Gros der Mehrheit bilden 260 von 360

eordneten bekämpfen die Wahlreform, weil ſie unver
meidlich die politiſch bisher verkleiſterten Gegenſätze zum Aus
trag bringen und mit ihrer Verminderung ſie zur Minderheit
der bisherigen Mehrheit machen würde. Deshalb hat der
Senat, in dem die kleinbürgerlichen Radikalen für ſich allein
die Mehrheit haben, die Wahlreform abgelehnt. Die vorge-
ſchlagene Verlängerung der Dienſtzeit, die der rechte Flügel
der Regierungsmehrheit, unterſtützt vom Zentrum und der

Rechten, den Radikalen aufzwingen will, würde beſonders die
Kleinbauern ſchwer treffen. Deshalb iſt die größere Hälfte
der Regierungsmehrheit Gegner der dreijährigen Dienſtzeit.
Dieſe Verdoppelung der Gegenſätze hat jetzt zur akuten poli
tiſchen Kriſe geführt.

Die parlamentariſche Mehrheit hat gegenwärtig zu beſtehen
aufgehört. Ohne ſie kann aber in Frankreich nicht regiert wer

den. Solange alſo nicht eine neue Regierungsmehrheit ſich
bildet, wird die Kriſe ſich nur verſchärfen. Und deshalb treiben
wir unvermeidlich einer Parlamentsauflöſung entgegen, die
aber kaum die Löſung bringen wird.

um die dreijährige Dienſtzeit. Der Miniſterpräſident Bar
thou gab vor der Armee kommiſſion die Erklärung ab,
„daß es durchaus fernliege“, die Kommiſſion zu einer Ab-

Die Regierung habe auch keineswegs die Abſicht, die Kanmer
zu einer übereilten Beſchlußfaſſung zu drängen, ſie wünſche im
Gegenteil, daß die Diskuſſion in der Kammer „gründlich“ ſri,
denn aus dieſer Diskuſſion werde ſich „für alle Welt die abſo
lute Notwendigkeit der Wiedereinführung der dreijährigen
Dienſtzeit ergeben“. (2) Die Regierung ſei bereit, in bezug
auf Einzelheiten des Wortlautes der Vorlage Aenderungenanzunchmen, aber ſie bleibe im Prinzip der allgemeinen Durch

führung der dreijährigen Dienſtzeit treu.
Paris, 28. März. Der Heeresausſchuß der Kammer hat

den Artikel der Vorlage mit 20 gegen 9 Stimmen angenommen,
durch den die dreijährige Dienſtzeit i m Prinzip feſtgelegt
wird.

China.
Die mongoliſche Frage drängt nach einer Löſung. Die

mongoliſche Regierung befürchtet, daß China nach Ablauf
des Winters eine kriegeriſche Gxpedition nach der
Mongolei entſende. Man trifft daher weitgehende Vor-
ſichtsmaßregeln. Sämtliche Chineſen werden bei ihrer Durch-
reiſe auf ihre Jdentität unterſucht und nur chineſiſche Ge-
treidekaufleute durchgelaſſen. Alle andern Chineſen werden
feſtgehalten, ins Gefängnis geworfen oder totgeſchoſſen. Die
aus andern Regionen ſtammenden Mongolen werden in gleicher
Weiſe behandelt. Nur den Ruſſen iſt freier Verkehr
in der Mongolei geſtattet. Die Verhandlungen zwiſchen Ruß-
land und China wegen der Mongolei ſind auf einem toten
Punkt angelangt. Rußland wünſcht die Anerkennung des

rung der Frage über die Souveränität Chinas über die
Mongolei einlaſſe. China wünſcht zuerſt die Anerkennung
der Souvberänität, ehe es fich auf die Prüfung des mongoliſchen
Handelsvertrags einläßt. Der chineſiſche Miniſter des Aeußern
hat um die Einberufung einer Verſammlung aus den höchſten
Zivil- und Militärbeamtenkreiſen gebeten. Falls dieſe Ver-
ſammlung nicht zu einer feſten Entſcheidung kommt, ſoll die
Frage dem Parlament vorgelegt werden.

Aus der Partei.
Der ſozialdemokratiſche Bezirksverband Thüringen,

dem die Reichstagswahlkreiſe der Thüringer Kleinſtaaten:
Weimar, Meiningen, Koburg, Gotha, Altenburg, Schwarzburg-

angegliedert ſind, beginnt ſeine Wirkſamkeit am 1. April.
Sekretäre ſind die Genoſſen Baudert und Leber. Die Adreſſe
für Zuſendungen iſt: Sogzialdemokratiſches Bezirksſekretariat
Thüringen, Weimar, Pabſtſtraße.

Parteiquittung.
Jm Monat Februar gingen bei dem Unterzeichneten fol

gende Parteibeiträge ein:
1. Machetes 20,--; Köln f. Binnenſchiffer 230,90; von Mit-gliedern d. u.-Dr. Berlin 2,40; N. S. W. 2,50. 3. Naugard-

Regenwalde 15,66; Berlin, A. P. Hanſaviertel 8, Meske-
Schlachtenſee 40, 1. u. 2. ſchlesw.-holſt. Kr. 460,--; 2. bad.Kr. 131,11. 4. Hamburg f. Binnenſchiffer 172, Oeſtl. Weſt
falen f. 9. Kr. a konto 8365, 5. 1. ſächſ. Kr. 428,10; 9. ſächſ.
Kr. 830,92; Beg. Kaſſel f. 2 Kr. 1091,94; 1. oldenb. Kr. Fürſten-
tum Lübeck N6,77; 3. ſchlesw.-holſt. Kr. 257,091; Nordiſche
Waſſerkante 50 000, 6. Köln. Reg. W. 20, 7. Bez. Ober
langenbielau 7. Kr. 1617,07; Bez. Oldenburg 5. Kr. 1568,44;
Lahr, 6. bad. Kr. 87,73; Gau Südbahern 3174,84; Bez. Nieder
rhein 13. Kr. 8207,54. 8. Falkenberg O.-S. A. L. 3, Reuß

är. L. 277,41; X. Y. Z. 30 000,--. 10. Bez. Erfurt f. 4. Kr. 1504,75.
11. Magdeburg f. Binnenſchiffer 2. Halbj. 1912 24,-; Braun
ſchweig 3. Kr. 1939,64; Bez. Weſtpreußen 13. Kr. 627,38. 12. Bez.
Nordweſt, 4 Kreiſe 3607,21; Wetzlar-Altenkirchen 131,40.
13. Berlin, Dr. L. A. 100,--; Meiningen II 347,65; Bez.
Magdeburg, 8 Kr., 4954,81. 15. Bez. Poſen f. 10 Kr. 98,90;
Kiel, 7. ſchlesw.-holſt. Kr. 3543,88; V. d. freiorgan. Koll. d. N.
A. G., Abt. Schmieglitz 20, 17. Berlin J. Ueberm Zapfen
2,16; 10. ſächſ. Kr. a konto 1000 17. ſächſ. Kr. a konto

kürzung der Beratung über die Militärvorlage zu beſtimmen. geſchätzt.

ruſſiſch-mongoliſchen Vertrags, bevor es ſich auf die Erörte-

Rudolſtadt, SchwarzburgSondershauſen und die beiden Reuß

1500 2. ſäch. Kr. 2. u. 442,42; 4. ſächſ. Kr. a konto 2500,Bez. Heſſen 8 Kr. 2716,68; Freiburg 5. bad. Kr. 174,43. 18. Seg.
Zwickau 2 Kr. 2. Qu. (Zwickau 1436,71, Reichenbach 740,68).
Sa. 2186,89; Toluco Mexiko v. d. Glasarbeitern 2. Halbjahr
1912 160, 19. Berlin v. Buchb.-Perſ. Hintz, Mariendorf g.
Landtagsw. 15, 20. Rotes Schloß 2000, 22. Anhalt II
2. Qu. 1180,41; Bez. Breslau f. 11 Kr. 1491,64; Lübeck 1140,10;
Lübeck f. Binnenſchiffer 6,40; Bern P. L. 100 24. Beßtz.
Oberrhein 2626,68; ſächſ. Kr. a konto 400, 12. ſächſ. Kr.a konto 1000, 25. Mitglied. d. U.-Dr. 9,95; Bez. Görlitz f.
6 Kr. 1195,65. 26. Berlin Machetes 10, 27. 7. ſächſ. Kr. 1.
u. 2. Qu. 2030, 4. ſächſ. Kr. a konto 1000,--; Bez. Frankfurt a. M. f. 3 Kr. 4670,42; 13. bad. Kr. 1. u. 2. Qu. 157,64;
Berlin Knabe 3, 28. Poſen f. Binnenſchiffer 6,60; Berlin,
Ueberſchuß d. Kranzſp. v. d. Arb. d. Schultheiß-Br. Abt. 4,
Nieder-Schöneweide 7,50; Bez. Brandenburg 4227,21; Berlin
A. B. 50, H. H. 50, Hennig, Argentinien 5, Groß
Berlin a konto f. 8 Kr. 15 000,

Berlin, den 10. März 1913.
Für den Parteivorſtand: Otto Braun, Lindenſtr. 8

Re Hochwaſſerktaſtrophe in Amerilg.

Die entfeſſelten Elemente wüten mit unverminderter Heftig-
keit weiter und richten furchtbare Verheerungen an. Die
Zahl der umgekommenen Menſchen wird bereits auf

10 000

Am ſchrecklichſten iſt die Stadt Dayton im Staate
Ohio heimgeſucht worden. Die Stadt befindet ſich in einer
geradezu fürchterlichen Lage. Aus den geborſtenen Gasröhren
ſtrömt das Gas heraus und iſt in Brand geraten. Dadurch
ſind zahlloſe Häuſer verbrannt, und die armen Einwohner, die
ſich auf die Dächer geflüchtet hatten, ſind rettungslos
verloren. Nur wenigen gelang es, von Dach zu Dach zu
ſpringen. Andere ſtürzten ſich aus Verzweiflung in die
Fluten. Zum Glück praſſelt ein ſtrömender Regen nieder, der
den Flammen vielleicht bald Einhalt gebieten wird. Nach den
letzten Meldungen hat die Kataſtrophe bis jetzt

3262 Todesopfer gefordert.

Der wirkliche Umfang des unermeßlichen Schadens iſt vorläufig
gar nicht zu ermitteln, da überall wildes Chaos herrſcht und
Bahn und Telegraphenverkehr eingeſtellt ſind. Der Material
ſchaden wird weit über hundert Millionen Dollars
geſchätzt. Eine halbe Million Menſchen iſt ob
dachlos.

Dahton, 27. März. Die ſtrenge Kälte dauert an. Ein
Schneeſturm erhöht den Schrecken der Ueberſchwemmung. Hoch-
auflodernde Flammen hüllen faſt den geſamten unteren Stadt
teil ein. Jn der Geſchäftsgegend ſind mehrere Straßen in
Aſche gelegt.

Waſhington, 27. März. Das Kriegsamt hat von dem
Hilfskomitee in Hamilton (Ohio) die Mitteilung erhalten, daß
in Lewiſtown bei Dayton ein Reſervoir geborſten iſt. Der Ver
luſt an Menſchenleben und der Sachſchaden ſeien ungeheuer
groß.

Neuyork, 27. März. Auf dem einzigen Draht, der Neuyork
noch mit Dahton verbindet, telegraphierte der Präſident der
National Caſh Regiſter Company von Dahton hierher: Die
Lage iſt verzweifelt. Alle Einwohner mit Ausnahme derjenigen
an den Grenzen der Stadt ſind von Waſſer umgeben
und ſeit zwei Tagen ohne Nahrung. Jm Jnnern
der Stadt wütet ſeit 24 Stunden eine Feuersbrunſt. Gegen
Mittag wurde man des Feuers Herr.

Sidney (Ohio), 28. März. Ein Kondukteur eines Hilfs
zuges ſchildert die geſtrigen Szenen in Piqua, wo 500 Per
ſonen ertrunken ſein ſollen, wie folgt: Die Sturzfluten hoben
die Häuſer aus ihren Fundamenten und riſſen ſie mit den Be
wohnern ſtromabwärts. Die Menſchen ertranken entweder oder
ſie wurden von den Trümmern erſchlagen. Jn Wheeling iſt
der Geſchäfts und Fabrikbezirk bis zu 10 Fuß unter Waſſer.
Jn der Stadt herrſcht Panik.

Neuyork, 28. März. Weſtpennſylvanien, Nord-
weſtvirginien ſowie Kentucky ſind durch ſtarke Ueber
ſchwemmungen bedroht. Ein Teil von Pittsburg ſteht unter
Waſſer. Truppen wurden nach Weſt-Jndianapolis entſandt,
wo Plünderungen der Läden begonnen gaben. Aus Arkanſas
wird gemeldet, daß der Miſſiſſippi um 8756 Fuß ge
ſtiegen iſt und noch weiter ſteigt. Die Flüſſe Hudſon,
Mohawk und Geneſee im Staate Neuyork ſind ſtark ange
ſchwollen. Erheblicher Schaden iſt bereits angerichtet. An der
Küſte des Atlantiſchen Ogzeans ift der Sturm in beſtändigem
Wachſen begriffen. Jn Middletown (Ohio) ſind 8000 Men-
ſchen obdach- und ſchutzlos. Jn TCincinnati ſteigt das
Waſſer. Jn Waſhington ſteuern die Mitglieder des diplo
matiſchen Korps zu dem Untorſtützungsfonds bei. Jn Chilli-
cothe ſind 500 Menſchen ertrunken.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Parteinachrichten Paul Hennig., Ausland. Gewerkſchaftliches, n
und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales r oenen,Provinzielles Gottl. Kasparek. Verleger und für die
Anzeigen verantwortlich A. Jähnig. Sämtlich in Halle. Druck
der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. d. H.).
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Halle (Saale), Sonnabend den 29. März 1913 24. Jahrg.
Preußen in der Velt woran

Als kürzlich im Reichstag die Frage der Ueberführung der
Eiſenbahnen in den Beſitz oder wenigſtens den Betrieb des
Reiches berührt wurde, begab ſich der Abgeordnete Graf Kanitz
auf die Tribüne, um zu verkünden, daß Preußen nimmermehr
auf ſeine glänzenden Eiſenbahnerträge verzichten werde. Er
trumpfte auf mit den mehr als 800 Millionen Ueberſchuß, die
bei der Eiſenbahnverwaltung im Jahre 1911 gemacht worde
ſeien, und rechnete den übrigen, beſonders den ſüddeutſchen
Staaten vor, wie armſelig es um ihre Bahnen beſtellt ſei. Das
Eiſenbahnkapital habe ſich in Preußen mit 7,22 Prozent ver
zinſt, in Baden nur mit 4,17 Prozent, in Württemberg gar

nur mit 8,43 Prozent. 2

7
2 9

e

Nur zu einem Teil darf ſich die preußiſche Eiſenbahnver
waltung und der Landtag die günſtige Rente als ein eigenes
Verdienſt anrechnen. Die dem Bau und Betrieb der Eiſen-
bahnen ſehr vorteilhafte Bodengeſtaltung Preußens, die ge
waltige Größe des Verkehrsnetzes, die den Vorteil des Groß-
betriebes gewährt, die günſtigen Bedingungen der induſtriellen
Entwicklung im Weſten ſind wahrlich nicht auf junkerliche
Ruhmestaten zurückzuführen. Wohl aber haben die Junker
nach einer anderen Richtung ſich verdient gemacht um die Ren-
tabilität der preußiſchen Bahnen: durch Feſthalten an den
niedrigen Löhnen der Unterbeamten und Arbeiter des Eiſen
bahnbetriebes. Schärfer als wir ſie darſtellen könnten, wurde
dieſe Tatſache im Finanzausſchuß des württembergiſchen Land
tages vom württembergiſchen Miniſterpräſidenten zum Aus
druck gebracht, der gegenüber den Anträgen unſerer Genoſſen
auf Reviſion der Lohnordnungen folgende Ziffern bekannt gab:
Jm Jahre 1911 wurde an Löhnen gezahlt:

Württemberg Preußen Bayern Sachſen Baden
Bahnunterhaltungsarbeiter 1037 853 955 952 1067
Arbeiteri. hu. Zugsbegleitungsdienſt 1401 1285 1312 1245 1371
Arbeiter i. Zugförderungs-

u. Werkſtättendienſt 1607 1407 1442 1529 1507
Trotz der fabelhaften Eiſenbahnüberſchüſſe ſteht Preußen in

der Bezahlung ſeiner Arbeiter durchweg an letzter Stelle. Nur
Sachſen weiſt bei einer Kategorie einen noch etwas geringeren
Satz auf als Preußen. Für 853 Mark läßt der preußiſche
Staat einen Arbeiter ein volles Jahr ſchuften, damit 800 Mil-
lionen aus den Eiſenbahnen herausgepreßt und den Beſitzenden
an Steuern erſpart werden. Dabei prunkte der preußiſche
Eifenbahnminiſter vor wenigen Tagen bei Beratung des Eiſen
bahnetats im Landtag mit der Erhöhung der Arbeiterlöhne um
33,7 Prozent ſeit dem Jahre 1902! Und trotzdem heute, in der
Zeit höchſter Lebensmittelpreiſe, erſt 863 Mark für Bahnunter-
haltungs Arbeiter

Der preußiſche Staat beutet aber nicht nur ſeine eigenen
Arbeiter aus, ſondern hindert auch die ſüddeutſchen Staaten
an weiteren Lohnerhöhungen. Der württembergiſche Miniſter
präfident erklärte nämlich weiter, wenn Württemberg den
Lohnunterſchied noch vergrößere, ſo entſtehe die Gefahr, daß
innerhalb des Staatsbahnwagen Verbandes an den Koſten der
in Württemberg ausgeführten Wagenreparaturen von den
übrigen Verwaltungen Abzüge gemacht würden, wegen der
hohen Löhne in Württemberg

Jn den Lohnſätzen der ſüddeutſchen Staaten tritt der Ein
fluß in die Erſcheinung, den unſere Genoſſen in den dortigen

Landtagen immerhin erlangt haben. Der antreibenden Tätig-
keit unſerer Genoſſen im Süden werden aber Hemmniſſe be
reitet durch das preußiſche Junkerparlament zum Schaden
der preußiſchen und der ſüddeutſchen Arbeiter zugleich.

Erwähnt mag noch werden, daß der wuürttembergiſche
Finanzausſchuß die Forderung des Achtſtundentages, die von
den EiſenbahnWerkſtättenarbeitern erhoben und von unſeren
Abgeordneten nachdrücklich vertreten wurde, der Regierung zur
Erwägung überwies.

Gewerkſchaftliches.
Schändlicher „chriſtlicher“ Arbeiterverrat.

Das ſkandalös erregt Verhalten der Chriſtlichen im
F tilarbeiterkampfe am Ni Erregung deriederrhein hat die

Arbeiter und Arbeiterinnen der Seiden- und Sammet-
branche aufs höchſte geſteigert. Jeder Einzelne und jede Ein-
zelne fühlt, daß hier ein nichtswürdiges Spiel mit den Arbeitern
aller gewerkſchaftlichen Richtungen getrieben worden iſt. Nicht
mit „offenem Hieb, in offener Schlacht“ verſuchten ſie einen
durchaus berechtigten Kampf der Arbeiterſchaft zu vernichten,
ſondern aus dem Hinterhalt kommt der heimtückiſche Streich.
Sie ließen die Arbeiter erſt den letzten Schritt tun, ſie rieten
und drängten dazu, um ſie dann den Feinden auszuliefern. Die
Käbrer der Chriſtlichen, mit dem Vorſitzenden des chriſtlichen

extilarbeiter-Verbandes, Matthias Schiffer. M. D. R., be-
mühen ſich krampfhaft, den empörten Arbeitern dieſen Streich
als einen notwendigen, im Intereſſe der Arbeiter gelegenen,
hinzuſtellen. Jn zahlreichen a verſuchen ſie den
Proletariern das einzureden. Zehntauſende von Flugblättern
werden am ganzen Niederrhein verbreitet, in denen die „Frivo
lität des Lohnkampfes“ bewieſen werden ſoll. Alle bürger-
73 Zeitungen werden mit Berichten des chriſtlichen Textil
arbeiter- Verbandes überſchwemmt. Jn einem dieſer Berichte

richt der e Schiffer von einem „frivolenteſenkampf, den der ſozialdemokratiſche Textilarbeiter-Ver
ba im Krefelder Bezirk“ führt. Er ſpricht von einer„ſchlechten Geſchäftskonjunktur“, von der „ſicheren Niederlage“
der Färber. Die Schrecken der Niederlage werden mit der von
den Unternehmern eventl. in Ausſicht geſtellten „Einführung
der der Akkordarbeit und des Prämienſyſtems“ und mit dem
„Elend tauſender Arbeiterfamilien“, ſowie dem „Schaden für
die Allgemeinheit“ veranſchaulicht. Dagegen werden die bis
herigen Zugeſtändniſſe der Unternehmer mit Nachdruck hervor
gehoben.Vryer verlogenen Wühlarbeit der chriſtlichen Führer gegen

über ſei folge feſtgeſtellt
Die Lohnbewegung der Färber am Niederrhein wurde von
ihren erſten Anfängen an bis zum Streik-beſchluß von dem Hriſtiichen Verbande und vom
freien Verbande gemeinſam geführt. AlleEntſchließungen kamen in voller Einmütig-
keit zuſtande. Nie haben die Bevollmächtigten der chri
lichen Organiſation Einſpruch oder Widerſpruch erhoben. Ge
meinſam wurden die Forderungen eingereicht und alle Schrift-
ſtücke an die Unternehmer von beiden Verbänden unterzeichnet.
So wurde im Vorjahre gemein ſam das Zugeſtändnis des
Untexnehmerverbandes weil ungenügend und der Ab-
hluß eines Tarifvertrages auf jener Grundlage abgelehnt.

noch ein guter.

bandsvermögen betrug am Jahresſchlu

Die r der Bewegung wurde bis zum Eintritt der,
wie alljährlich ſo auch heute, ſicher zu erwartenden n tigeren
Geſchäftskonjunktur vertagt. Dieſe Periode trat Ende Januarein. Der Geſchäftsgang war gut und iſt eute

Gemeinſam wurden nun die Forderungen Ende Januar er
neut eingereicht. Harmoniſch grbeiteten i und frei
organiſierte Arbeiter, zuſammen an der Ah erung ihrer
Lage. Noch am 27. Februar richtete der riſtliche Textilarbeiter Verband an den Verband der Unternehmer ein vorher

in gemeinſamer Sitzung mit dem Deutſchen Textilarbeiter
verband beratenes Schreiben.

Auch die anderen weniger beteiligten Organiſationen waren
ſich klar, daß die Arbeitsverhältniſſe der Färber eine ent-
r r erfahren müſſen. Die Hirſch-unckerſchen faßten am 3. März folgenden Beſchluß:

„Die am 8. März in Vierſen tagende Bezirkskonferenz der
geſamten Vorſtands mitglieder des Gewerkvereins der deut
ſchen Textilarbeiter in Anweſenheit mehrerer
Hauptvorſtandsmitglieder, erklären, daß die Bewegung und

orderung der Färber als gerecht und der heutigen Zeit ent
prechend anzuerkennen iſt. Wenn wir auch nur mit einer

kleinen Anzahl Kollegen an der Färbereibewegung beteiligt
ſind, ſo ſind wir doch bereit, im Intereſſe der Färber auch die
von den Unternehmern Krefelds angedrohte Ausſperrung
ruhig an uns herantreten zu laſſen.“

Nach alledem beurteile man das Geſchwafel des Herrn
Schiffer von dem „frivolen Rieſenkampf“, den der Textil-
arbeiterverband provozierte und den „Millionenwerten, die der
freie Verband wegen Kleinigkeiten aufs Spiel ſetzt. Der„frivole i eſe nan iſt das gemeinſame
Werk der freigewerkſchaftlich und chriſtlich
organiſierten Arbeiter. Die Arbeiter können die
Verantwortung tragen. Sie ſind mit ihren Lohnforderungen
weit zurückgegangen und haben eingewilligt, daß die Couleur-
färber erſt nach dem 26. Lebensjahre den Höchſtlohn erreichen,
ſtatt nach dem 23. Lebensjahr. Jn der Forderung nach Ver
kürzung der Arbeitszeit haben ſie das weitgehendſte Entgegen-
kommen bewieſen. Ein weiteres Zurück, glaubten die Arbeiter,
dürfe es nicht geben. Die chriſtlichen Führer trieben ein
frivoles Doppelſpiel. Sie erklärten ihr Einverſtändnis mit
dem Verlangen der Arbeiter. Die Feſtigkeit der Arbeiter
durchkreuzte die Abſichten der chriſtlichen Führer. Die unter-
werfen ſich dem Machtgebot Roms, der Enzyklika Singulari
quadam. Die Enzhyklika Singulari quadam vom 24. September
1912 verpflichtet die chriſtlichen Führer auf die Enzhyhklika
Rerum novarum vom 15. Mai. 1891. Die Enzyklika Rerum
novarum aber verflucht den Streik: Die Arbeiter ſollen nicht
zu gemeinſamen Arbeitseinſtellungen greifen, um gegen die
„Lohnherren“ einen Zwang auszuüben, wenn ihnen (den
Arbeitern) die Anforderungen zu ſchwer, die Arbeitsdauer zu
lang, der Lohnſatz zu niedrig erſcheint. Wer Knecht iſt, ſoll
Knecht bleiben!

Der Verrat der chriſtlichen Führer iſt eine Folge der Unter
werfung unter die Macht des römiſchen Klerus.

Der Zentralverband der Fleiſcher im Jahre 1912.
Zu den äußerſt ſchwierigen Agitationsverhältniſſen, mit

denen der Zentralverband der Fleiſcher bei ſeiner Ausbreitung
zu kämpfen hat, trat im Jahre 1912 als Folge unſerer groß-
agrariſchen Schutzzollpolitik eine“ ſcharfe wirtſchaftliche
Kriſe durch die Viehteuerung hinzu. Die Einſchränkung des
Fleiſchkonſums brachte Arbeitsloſigkeit in höherem Maße für
die Fleiſchergeſellen mit ſich. Die Arbeitsloſigkeit, die im
Jahre 1911 nach den Stichtagen der Zählungen durchſchnittlich
3,7 Proz. ausmachte, ſtieg auf durchſchnittlich 7,3 Prog. im
Jahre 1912.

Trotz dieſer widrigen Verhältniſſe ſteigerte die Organiſation
ihre Mitglieder im Jahresdurchſchnitt von 4753 auf 6173, nach
den Jahresabſchlußzahlen von 5454 auf 6502. Jn der Prozent-
berechnung kommt die im Oktober ſcharf einſetzende Kriſe ſinn-
fällig zum Ausdruck. Wenn auch die Fluktuüation noch ſehr
ſtark iſt 80,4 Proz. der Aufgenommenen ſo iſt doch ſchon
eine ganz andere Stabilität als früher zu verzeichnen, denn
die Beiträge ſtiegen von 162 328 im Jahre 1911 auf 214 764 im
Jahre 1912. Die getroffenen organiſatoriſchen Maßnahmen
bieten die Gerwähr, daß der Fortſchritt anhält.

Die hauptſächlichſten Ausgaben ſind: Rechtsſchutz 3084 Mk.,
Reiſeunterſtützung 1310 Mk., Erwerbsloſenunterſtützung 18 944
Mark, Maßreglungsunterſtützung 665 Mk., Sterbeunterſtützung
405 Mk. die Ortskaſſen zahlten zu den Unterſtützungen noch
1773 Mk. Für Lohnbewegungen und Streiks ſind 14215 Mk.,
für das Verbandsorgan 10 159 Mk. ausgegeben. Das Ver-

54 234 Mk.
Auch auf dem wichtigſten gewerkſchaftlichen Gebiete: die Ver

beſſerung der Lohn- und Arbeitsbedingungen hat der Verband
trotz der Kriſe mehr geleiſtet als je ein Jahr zuvor. Es
wurden für 1546 Perſonen 11943 Stunden Arbeitszeitver-
kürzung und 3065 Mk. Lohnzulage pro Woche erreicht. Unter
den Tariffirmen befindet ſich der größte Betrieb Deutſchlands.
Das Logis beim Meiſter iſt wiederum in vielen Fällen abge-
ſchafft. Außerdem iſt Feriengewährung und eine teilweiſe
Wirkſamkeit des S 616 B. G.-B. in vielen Fällen zur Einfüh-

rung gelangt. SDie rabiaten und bezopften Jnnungsführer können der
klaſſenbewußten Geſellenorganiſation die Agitationsarbeit
mal wohl ſehr erſchweren, aufhalten können ſie ſie
nicht.

Eine Konferenz der Tafelglasmaler
tagte während der Oſterfeiertage im Dresdner Volkshauſe.
Außer dem Vorſitzenden des Glasarbeiterverbandes Girbig
nahm auf Einladung der Reichstagsabgeordnete Kollege Horn,
ferner ein Mitglied des Verbandsausſchuſſes und der Gauleiter
des ſächſiſchſchleſiſchen Jnduſtriebegirks an der Konferenz teil.
17 Delegierte aus den verſchiedenſten Gauen Deutſchlands
waren anweſend.

Eine recht lebhafte Diskuſſion ſetzte über die Sonntags und
Nachtarbeit in der Tafelglasinduſtrie ein. In einer Reſolution
ſprach die Konferenz aus, daß die Sonntagsarbeit bei der

eutigen Ofen- und Feuerungstechnik ohne weiteres in Wegfallommen könnte und daß die Nachtarbeit bei entſprechender An
wendung dieſer Technik eine weſentliche Einſchränkung dadurch
e könnte, wenn die Verarbeitung der geſchmolzenen
Glasmaſſe innerhalb der Zeit von morgens 5 bis abends
10 Uhr vorgenommen wird. Für die Umwandlung in dieſe
Arbeitsweiſe hält die Konferenz einen Zeitraum von drei

ren für ausreichend.
ls ein Mißſtand im Gewerbe iſt zu bezeichnen,daß die Bezahlung der Hilfsarbeiter durch die Glasmacher ge

e v einer Reſolution verlangt die Konferenz eine ein
heitliche Berechwung und Bezahlung der abgelieferten Walzen
in allen Tafelglaswerken, ferner wöchentliche Lohnzahlung, Be
zahlung der Hilfsarbeiter durch die Firma. Gfeichzeitig ver
wirft die Konferenz die Gewährung von ſogen. Uebermaß. Siefordert die Einſtellung und man der Meiſter und Ge-
hilfen durch die Unternehmer u unentgeltliche Lieferung
aller zur Herſtellung und rarbeitung von Glasgegenſtänden
notwendigen Werkzeuge. Weiter fordert die Konferenz, daß
das Arbeitsverhältnis vom Wohnungeverhältnis völlig getre
abgeſchloſſen wird, ſo daß eine Löſung des Arbeitsverhältniſſes

„ſation eröffnet worden.

nicht gleichbedeutend mit der Löſung des Wohnungsverhält-
niſſes iſt.P chaffung eines geregelten Arbeitsnachweiſes wurde für

durchaus notwendig erklärt. Wo die Möglichkeit dazu vor
handen iſt, ſollen zunächſt lokale Arbeitsnachweiſe errichtet
werden daneben Zentralarbeitsnachweis für die Tafel
glasarbeiter in die Wege geleitet werden.

Ueber die hygieniſchen Zuſtände in vielen Tafelglashütten.
wurde viel geklagt. Ein reichhaltiges Material ſteht den Ar-
beitern zur Verfügung, um bei den Sanitätsbehörden auf Ab-
hilfe zu dringen.

Mit den auf der Konferenz Beſchlüſſen iſt den
Tafelglasarbeitern ein weites Feld der Agitation und Organi-

Es werden auch die ſozialpolitiſch
rückſtändigſten unter den Tafelglasmachern erkennen, daß nur
durch organiſatoriſchen Zuſammenſchluß dieſe mißlichen Ar-
beitsverhältniſſe gebeſſert werden können.

Neue Verhandlungen in der Berliner Herren-Konfektion.
Vom Hauptvorſtand des Unternehmerverbandes für die

Herren und Knabenkonfektion iſt an den Zentralvorſtand des
Schneiderverbandes ein Schreiben gerichtet worden, in dem der
Vorſchlag gemacht wurde, am 28. d. M. die Verhandlungenwieder aufzunehmen. Der Vorſtand des ünbernehnerverbender

hat bereits vier Perſonen als Verhandlungsteilnehmer beauf
tragt; der Zentralvorſtand der Schneider hat durch
Schreiben an den Unternehmerverband e Ver ungen be
reit erklärt. Die neuen Verhandlungen beginnen am 28. März.

Halle und Saalkreis.
Halle (Saale), den 28. März 1913.

Maſſenverſammlungen!
Am Sonntag verſammelt ſich das Halleſche

Proletariat im Volkspark zum Proteſt gegen den
neuen Milliardenausbruch des Rüſtungs-
wahnſinns! Agitiere jeder für Maſſenbeſuch!
Kein Mann und keine Frau darf fehlen!

Auf zum Maſſenproteſt!

Sozialdemokratiſcher Verein.
Die Bezirkskaſſierer werden erſucht, am Sonntag,

den 30. März, die Rückſtände noch zu kaſſieren, da bekanntlich
der 31. März jetzt der Jahres ſchluß für den Verein iſt und
ſich die Mitglieder dann mit ihren Beiträgen nicht im Rück
ſtande befinden ſollen.

Die Mitglieder, die am 1. April ihre Wohnung wech-
ſeln, werden erſucht, das ihrem Kaſſierer anzugeben unter
genauer Angabe ihrer neuen Wohnung. Damit keine Ver
zögerung eintritt, werden die Kaſſierer erſucht, die Ummel-
dungen ihrem Diſtriktsführer ſofort mitzuteilen.

Landtagswählerliſten einſehen!
Die amtliche Bekanntmachung des Magiſtrats über die Aus-

legung der Landtagswählerliſten für Halle iſt geſtern er-
ſchienen. Sie lautet wie folgt:

Die zu den bevorſtehenden Neuwahlen zum Hauſe der Ab-
geordneten aufgeſtellten Urwählerliſten werden gemäß 8 15
der Verordnung vom 30. Mai 1849 und S 4 des Reglements
vom 14. März 1908/20. Oktober 1906 am 2., 3. und 4. April
1913 von vormittags 8 bis nachmittags 6 Uhr ununterbrochen
in unſerem Bureau 8, Großer Berlin 11 pt. (Muſeumsgebäude),
Zimmer 3, öffentlich ausgelegt. Jnnerhalb dieſer 3 Tage ſteht
es jedem frei, gegen die Richtigkeit und Vollſtändigkeit der
Liſten ſchriftlich bei uns oder zu Protokoll am Orte der Aus
legung Einſpruch zu erheben. Der Magiſtrat.

Um den Wählern, denen es an Zeit mangelt, die Einſicht-
nahme der nur am 2.,, 3. und 4. April ausliegenden Wähler-
liſten zu erleichtern, liegen von heute an Einzeichnungsliſten
in nachſtehenden Lokalen aus. Wer ſich dort einzeichnet, für
den beſorgen Funktionäre des Sozialdemokratiſchen Vereins
die Einſichtnahme. Die Liſten liegen aus:

Jm Reſtaurant Streicher, Kl. Klausſtraße 7.
Kautzſch, Martinsberg 6.
Goldene Kette, Alter Markt 11
Haaſe, Mansfelder Straße 11.
Lohſe, Jakobſtraße 23.
Emmerich, Bertramſtraße 18.
Sachſe, Lerchenfeldſtraße 14.
Beyer, Liebenauer Straße 166.
Angermeyer, Merſeburger Straße 54,
Leitzbach, Streiberſtraße 25.
Winkler, Delitzſcher Straße 19.
Steitz, Ludwig Wucherer-Straße 26.
Stützer, Krauſenſtraße 4.
Henſel, Unterberg 12.
Krüger, Breiteſtraße 17.
Volkspark, Burgſtraße 27.
Emmer, Eichendorffſtraße 19.
Bernſtein, Götſcheſtraße 8.
Lindenhof, Kröllwitzerſtraße 6.
Lepitz, Liebenauer Straße 4.
Weber, Merſeburger Straße 32.
Seydewitz, Gr. Berlin 14.
K. Weinrich, Böllbergerweg 30.

4 R. Müller, Böllbergerweg 238.
Zigarrengeſchäft Albrecht, Lindenſtraße 54.

x S

Jungmann, Pfännerhöhe 33.
Leuſchner, Mittelwache 9.
Schneider, Beeſener Straße 23.
Bendlin, Torſtraße 43.
Spengler, Geiſtſtraße 5.

Viktualiengeſchäft Gerig, Triftſtraße 28.
Jn der Buchhandlung, Harz 43-48.
Bei den Lagerhaltern der Konſumbereine.
Jn der Expedition des Volksblattes ſowie
im Parteiſekretariat, Harg 42-48.

Für Arbeiter, die in Fabriken unter den Kollegen die Liſten
einſichtnahme organifieren wollen, ſtehen

im Parteiſekretariat zur Verfügung. ca
T
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Am Sonntag, den 30. M

zwei Volksverſammlung
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ärz, vorm. 11 Ahr,

in beiden Sälen des „Volkspark“, Burgſtraße 27, ſtatt.
Tagesordnung

Die Rüſtungslaſten und das Volk.
Referenten: Reichstagsabgeordneter Fritz Kunert und Parteiſekretär Julius Hildebrandt.

W Niemand ſeble! Federmann agitiere für den Beſuch der Proteſt Verſammlungen.
Jeder hat die Plcht, zu helſen, den unerhörten Rauhzug auf die Taſchen des arbeitenden Volles abzuwehren.

Der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins für Halle und den Saalkreis.

Werbt neue Kämpfer!
Eine große Proteſtbewegung gegen den Rüſtungswahnſinn

geht durch das Laud. Die bhürgerliche Preſſe ohne Ausnahme
hält dieſe neue Belaſtung des Volkes (denn auf nichts anderes
länft jede Militärvorlage hinans) für gerechtfertigt, nur die
Arbeiterpreſſe hält, wie immer, der herrſchenden Kaſte das Ver
werfliche ihres Tuns vor Augen, weiſt auf die Lebensmittel-
teuerung und die erneute ſchwere Belaſtung des Volkes hin.
Auch die bevorſtehende Landtagswahl macht es notwendig,
daß der Arbeiter ſich mehr als ſonſt um die öffentlichen Fragen
kümmert und die rückſichtsloſe Erörterung dieſer Fragen ge
ſchieht nur durch die Arbeiterpreſſe!

Aus allen dieſen Gründen iſt jeder Arbeiter, der ſich ſeiner
politiſchen Rechte bewußt iſt, der die Ungerechtigkeit der herr
ſchenden Verhältniſſe eingeſehen hat, verpflichtet, nur die
Preſſe zu leſen, die im Befreinungskampfe des arbeitenden
Volkes ſtets die wuchtigſte Waffe war, die ernſt und tapfer auf
ihrem Poſten ausharrende ſozialdemokratiſche Preſſe. Bei
heranrückendem Quartalswechſel beſtelle daher jeder Arbeiter

das Volksblatt.

Zwiſchen Schule und Kaſerne.
Nebe dieſes aktuelle Thema ſprach geſtern in öffentlicher

Jugendverſammlung der ehemalige Bremer Lehrer Genoſſe
Emil Sonnemann, genannt Jürgen Brand. Die Ver
ſammlung erfreute ſich eines ſehr guten Beſuchs und wie
immer hatte ſich auch ganz unnötigerweiſe wieder Pol ize i
zur Ueberwachung der ſie gar nichts angehenden unpolitiſchen
Veranſtaltung eingefunden und nicht nur das: man hatte auch
noch „Geheime“ im Saale erſcheinen laſſen. Aber all dieſe
Maßregeln haben den friedlichen Gang der Verſammlung nicht
geſtört. Es waren übrigens auch eine Anzahl Lehrer aus
Halle und nüchſter Umgegend gekommen, wahrſcheinlich um zu
ſehen, was für ein gefährlich Jndividium dieſer gemaßregelte
ſozialdemokratiſche Lehrer iſt, und um zu hören, was er der
Jugend für Ketzereien ſagen würde. Aber wer an ſolche
Senſationen dachte, als er zur Verſammlung ging, der hat ſich
ſchwer getäuſcht. Denn ſelten hat ein Redner ſo ruhig, ſachlich
und vor allem ſachverſtändig zu der Jugend geſprochen, wie
geſtern Genoſſe Sonnemann. Jeder Satz war wohlüberlegt
und brachte einen wohlgeformten Gedanken wirkungsvoll zum
Ausdruck. Wir müſſen uns leider damit begnügen, das Weſent-
lichſte des Vortrages ganz kurz wie folgt zu ſtigzieren:
Schule und Kaſerne ſind Grenzpunkte der Entwicklung, in der

ihr jetzt ſteht. Um dieſen Zeitabſchnitt zu verſtehen, muß man
ihn im Zuſammenhang mit dem Vorhergegangenen betrachten.
Und da gilt es zunächſt die Schule zu beobachten. Es kann hier
nicht unſere Aufgabe ſein, die Schuleinrichtungen zu kritiſieren,
nur die Tatſachen ſollen hier vorgeführt werden, aus denen
wir dann Folgerungen für die Arbeit an der Jugend nach der
Schulzeit ziehen wollen. Redner ſtellte nun zunächſt feſt, daß
die Schule dazu da ſei, die Kinder geiſtig zu beugen unter das
Joch der Herrſchenden. Dazu benutze man zunächſt und vor
allem den Religionsunterricht. Da nun aber auch etwas Natur-
geſchichte getrieben werden müſſe, erzeuge man in den jungen
Geiſtern oft von vornherein Widerſprüche, aber der Relkgions-
unterricht ſei doch das überwiegende. Er habe die Aufgabe, die
Köpfe mit den unbedingten Glauben an die göttliche Autorität
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zu erfüllen, dcmit auch den von Gott n irdiſchen
Obrigkeiten unbedingt gehorcht werde. echt ſoll Knecht
bleiben, das ſei die Moral dieſes Unterrichts. Aehnlich ſei die
Dirſne des Geſchichtsunterrichts, der auch ein Teil des wie
er offiziell genannt wird Geſinnungsunterrichts
(1) ſein ſolle. Er lehre, daß Könige und ähnliche angebliche
große Männer die Geſchicke zum Segen der Völker gelenkt
hätten. Entgegen den Tatſachen des hiſtoriſchen Werdens von
unten herauf ſolle den Kindern der Glaube an die welrlichen
Autoritäten geſtärkt werden. An der kleinen Geſchichte von
der Stadt und Feldmaus bewies der Redner weiter, daß auch
die anderen Fächer der Schule, wie der Deutſchunterricht, im
Sinne der Moral: Knecht ſoll Knecht bleiben ausgenutzt wer
den. Das ganze Syſtem des Volksſchulunterrichts ſei alſo
kein Bildungsſyſtem. Aber das Schlimmere wäre, daß es ein
Unterdrückungsmittel der Herrſchenden geworden ſei. Dieſe
politiſche Seite zu kritiſieren, müſſen wir uns heute verſagen.

Als Folgerung aus den Mißſtänden des Schulſyſtems gab
der Redner den Jugendlichen den Rat, ſich nach der Schulzeit
ein kräftiges Schwert des geiſtigen Wiſſens
zu ſchmieden, denn das brauchten ſie dringend für den
kommenden ſchweren Kampf, der ihnen bevorſteht. Die gei
ſtige Stärkung nun, die die Jugend in der proletariſchen
Jugendbewegung erfahren ſolle, dieſe Erziehung ſei die des
ſozialiſtiſchen Geiſtes. Trotzdem wollten wir die Jugend nicht
politiſieren, nicht zu Sozialdemokraten erziehen. Sozialiſtiſches
Denken iſt keine Politik; die iſt erſt in ſozialdemokratiſchem
Handeln zu erblicken. Und wir wollen kein Politiſieren in
unſerer Jugendbewegung, nur ſo wollen wir den Geiſt der
Jugend bilden, daß ſie mit 18 Jahren, der politiſchen Mündig
keit, genau wiſſen, wohin ſie gehören, daß ſie als Arbeiterkinder
zur Arbeiterbewegung gehören. Die Jugendbewegung iſt keine
Abzweigung der Sozialdemokratie, aber ſie iſt ein neuer er
ſtarkender Aſt am Baume der allgemeinen Arbeiterbewegung.
Dieſen Standpunkt mußten wir der Jugend, beſonders gegen
über den Lockungen der Jungdeutſchlandbündler, vertreten, da
mit die Jugendlichen den Unterſchied zwiſchen dieſen Organi
ſationen zur Streikbrecherergiehung und unſeren Kampfes-
organiſationen erkennen lernen. Das ſei das Wichtigſte im
Kampf gegen die Gegner. Redner forderte weiter, daß die
Jugendlichen den Wert der Arbeit wieder ſchätzen lernen müß-
ten. Jetzt ſei die allein Werte ſchaffende Arbeiterſchaft mißachtet,
aber ſie werde ſich wieder die Stelle erobern, von der aus ſie
die Welt beſſer regiert, als ihre Unterdrücker von heute. Mit
ausfithrlichen Darlegungen über die Notwendigkeit des
Kampfes gegen den Alkohol und die geiſtige Bildungsarbeit
an der Jugend, ſchloß der Redner unter dem Beifall der Ver
ſammlung.

Trotz einer längeren Pauſe meldete ſich keiner der anweſen
den Gegner zum Wort. Jn einem Schlußwort wies Ge
noſſe Sonnemann dann noch darauf hin, wie unſerer großen
gewaltigen Bildungsarbeit von Behörden und andern Gegnern
unerhörte Schwierigkeiten bereitet würden. Andererſeits lägen
von den tüchtigſten Pädagogen und Gelehrten, ſowie von
Aerzten und Paſtoren Anerkennungen unferer Arbeit vor. Wir
ſollten die Anerkennungen hinnehmen, aber den Kampf gegen
die unerhörten Schwierigkeiten nicht ſcheuen, denn der Kampf
iſt der Vater aller Dingel

Krankenhausbehandlung von Kaſſenmitgliedern.
Eine nicht geringe Anzahl von Kaſſenmitgliedern iſt der

Auffaſſung, daß die Krankenkaſſen die Verpflichtung
haben, für den Fall, daß der Arzt Krankenhausbehandlung für
notwendig hält, die durch Aufnahme in ein Krankenhaus ent
ſtehenden Koſten voll zu decken. Dem iſt nicht ſo. Die
Krankenkaſſen haben nur dann die Verpflichtung zur
Deckung der Geſamtkoſten, wenn ſie und zwar in jedem
einzelnen Falle der Aufnahme in ein Krankenhaus zuge-
ſt immt haben! Man begnüge ſich daher nicht mit dem vom
Arzt ausgeſtellten Aufnahmeſchein, ſondern laſſe dieſen Schein
von der Kaſſenverwaltung unterſchreiben oder unterſtempeln.
Iſt dies geſchehen, ſo haftet die Kaſſe unbeſchränkt. Fehlt die
Zuſtimmung der Kaſſe, ſo fällt einmal bei Verheirateten die
Angehörigenunterſtützung fort, außerdem fordert die Kranken-
haus bezw. die Armenverwaltung die Differenz zwiſchen dem
Betrag, den die Kaſſe gezahlt hat und den im Krankenhaus
entſtandenen Koſten hon dem Behandelten, oder, wenn es ſich
um Ehefrauen oder Kinder handelt, von dem Ehemann bezw.
Vater ein. Die Kaſſe zahlt in ſolchen Fällen nur die ſtatu-
tariſchen Mindeſtleiſtungen; der Behandelte oder der erſatz
pflichtige Ehemann oder Vater wird häufig die Hälfte oder
mehr der Krankenhauskoſten zu decken haben. Jſt er dazu nicht
ſofort imſtande, ſo kann er des Landtags und Gemeindewahl-
rechts verluſtig gehen. Unſere Leſer, ſoweit ſie Kaſſenmit-
glieder ſind, tun daher gut, das Geſagte zu beachten. U. E.
wäre es angebracht, daß die Kaſſenvorſtände recht wenig von
ihrem geſetzlichen Recht, die Koſtendeckung in vollem Umfange
abzulehnen, Gebrauch machen, außerdem wäre es Pflicht jedes
Kaſſenarztes, die Kaſſenpatienten bei Ueberweiſung in ein
Krankenhaus darauf aufmerkſam zu machen, daß die Ge
nehmigung der Kaſſe einzuholen iſt.

Der Holzarbeiterverband hält morgen abend im Volks
park ſeine regelrechte Mitgliedervorſammlung ab. Da es ſich
um die Erledigung wichtiger e a enheiten han-delt, werden die Mitglieder erſucht, recht zah dent pünktlich
anweſend zu ſein. Siehe Jnſerat in heutiger Nummer.)

Die Ortsverwaltung.
Steuerdrückebergerei. Der Ingenieur und Fabrikbeſitzer

Roehmi u Halle war für die Jahre 1902 bis 1910 mit
einer ſtaatlichen Nachſteuer von 14 780 Mt. bedacht worden,
weil er wiſſentlich, aber nicht in der Abſicht, Steuer g.
v der Steuerbehörde falſche Angaben gemacht

abe, die geeignet geweſen ſeien, zur Verkürzung der Steuer
zu führen. Nachdem die ſtaatliche Nachſteuer ſage worden
war, verlangte auch die Gemeinde Halle eine Nachſteuer, und
war zunächſt von 1300 Mk. für die Jahre 1907 bis 1910.
päter nahm aber die ſtädtiſche Behörde an, daß ſie die Nach

ſteuer für 1902 bis 1910 verlangen könne, und erſetzte die
Nachbeſteuerung, die ſie bereits vorgenommen hatte, durch eineandere, indem ſie für die Jahre 19602 bis 1910 ins prrt 5248

Mark forderte. Da R. bereits 1300 Mk. an die Skabdt gezahlt
habe, ſo müſſe er, ſo wurde ihm mitgeitilt, noch die Differenz
von 3948 Mk. zahlen.

Nunmehr klagte R. gegen den Magiſtrat der Stadt Halle
auf Aufhebung der Nachſteuer. Schon die Nachbeſteuerung
durch den Staat ſei zu Unrecht Fioten Er habe nur kein
Rechtsmittel einlegen wollen. Aber ſelbſt im andern Falle
dürfe die Stadt keine Gemeindenachſteuer erheben. Das
auf Grund des Kommunalabgabengeſetzes nur möglich, wenn
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menſte lle, da ſei au abend 8 r hierzue e et c e rr ur gegerr
Einkommenſteuer vorn te edingt ehe z 66 jährigen iter m e von hier, der ſich am 15. Ja
indenachſteuer nach a Auf die a Echu lmädchen in unſittlicher Weiſe ver

de Halle falle der von ihr u

i de n ieine 06 g. te. wegen l reitser zu einem pebre neun Monaten Ge
u

t iſt, wes und fenf ren Ehrverluſt verurteilt.
esSpree u S er e a enefiz ae i e Raven, re n des Opernnovität: JSe Halle e ten trag, frei. Mit dem dor Körner von Alfred Kaiſer egr en von Ste Fsentumsrergehen; Ein Lageriſt, der in einer Annmen

Zitets t enden Antrage wurde Kläg wieſen Die erſte maris. Freitss um r n V dorfer Firma 547 W. unterſchlagen und eine Automobiluhr
det hatte, wurde zu ſieben Monaten Gefängnis ver-en durch die Stadt in ébde von 1300 Mk, habe rei e en, ngauhe d Oper Rhein entwen

t nicht mehr durch die gigteeten können. Sie z e und Die n eiber von Windſor. d Der 22jährige Angeklagte wollte in einer Notlage ge
andelt haben, was aber n anerkannt wurde, da er einkrä s dadurch, da t ne t Ballet stag fand im Zusſtellunge onatsgehalt von 180 Mk. begog. Dem Hausdiener einerSe e es alſo bleiben. Was aber den darüber in der ſchule

innerhalb der ge Promenade der erſte hieſigen Firma wurde am Nachmittage des 17. Januar von
3900 nſtruktionsta e eines re Be s erfreute. einem Handwagen eine Kiſte mit 20 Pfund Margarine geen eeüt e el r e Re e e S dieſem 4 morgens ſtohlen. Als ihr unehrlicher Beſitzer wurde bald darauf einverant agun ab un aſſi d t h t Uhr bis Abends u 4 r r n, den dis us Lighriger Fie cher erxmitielt, der die Margarine von einem

bereit e R h f i laſſe ad eng be ts und Rat I Unbekannten erhalten haben will. Das Gericht glaubte denAlſo an ſich war die Ragheranle re weil iel zur Verfü dern 3 bleibt ber einen Angaben des Angeklagten nicht, ſondern verurteilte ihn wegen
der b net nicht ſofort die a gang igt nur vor er e Hausfrau bei den e ſt noch manches Rudfaldiebſtahies zu einem Jahre Gefängnis und fünf Jahren

e rn ſich der gabrikant den von dec ab llar c es zu n iſt, e Gr e r x 7 Ehrverkuſt.
k. Steuer, die er der Stadt inſolge der wiſſeni er geſchobenen tions Kriegsgericht der 8.alen Angaben ſchuldig geblieben war. folg ormation gegeben iſt. Eine ſehr egsgerich Divifion.

unüberl andlung brachte denHeil euch, ihr Eiſenbahner! Den Bedienſteten bei der Selbſtmoxdverſuch. Ein Hausdiener ſchoß ſich jn ſern Alfred d von e 9 Kompagnie rEiſenbahn w nkt ein Entgegenkommen der Ei i bahn Mörderiſ bſicht mit einem Revolver de dern ments Nr. 98 in Deſſau in große Gefahr. diſgiplinari
verwaltung, u Anlaß der Hundertjahrfeier der „Befreiungs werverle ten Zuſtande wurde er mittels atanlenragens der vorbeſtraft iſt, befürchtete er, keinen i zu bekommen
kriege“ werden i und ähe als Seht küleit zugeführt. entſchied ſich für eine kleine Reiſe nach ſeiner Heimat, Köthen,

und es ſollen ſo viele an die Stationskaſſen Werbieſen Von der Straße, Vor Leipziger Straße 72 ſtieß ein ohne Urlaub, um von ſeinen Eltern W S zu holen.
werden. daß durchſchajttlich jeder zweite „Bedienſtete“ (Ve ne mit einem Laſtwagen zuſammen, wobei Er verſchaffte ſich am 20. November v. Sago eine Ur-Witz Wien und ſtändige Arbeiter) eine Denkmünze er beide Wagen ſtark beſ diat wurden. Die Schuldfrage 4 noch laubskharte, füllte dieſe mit dem Namen ints ompagniechefs

m hal nn. Alſo nicht n Bedienſtete kann damit bedacht nicht ter Ein Hund wurde geſtern abend in der Großen aus, löſte auf Grund dieſer Beſcheinigung am Bahnſchalter
werden. Nun wird die uferei um die Denkmünzen los- Ulxichſtraße von einer “Kraf tdroſchke überfahren und getötet. eine Soldatenfahrkarte, fuhr nach Köthen und kehrte bald

t der denn jeder er wird eine ſolche Denkmünze als Den Kra tdroſchkenführer Afft keine Schuld. wieder zurück, ohne daß jemand ſein unerlaubtes Tun bemerkt
ſt der e an die glorrei eit unſerer Väter, wo dieſe für hatte. Erſt bei einer ſpäter ſtattgehabten Spindreviſion wurdetung eiheit“, wie ſie die ten meinten, kämp en kfonnten, Ammendorf. Die Parteigenoſſen werden erſucht, ſich die unſinnigerweiſe aufbewahrte Karte vorgefunden. Es er-g für e Säckel haben wo Zumal da die nkmün 7 am Sonntag, früh 148 Uhr, zur Flugblattverbreitung in den folgte daraufhin Anklage wegen Urkundenfälſchung und uner-
s ent J un pardon, nicht eurer abgegeben werden, als bekannten Lokalen einzufinden. Die Diſtriktsführer. laubter mere Der Ankläger nahm an, daß es ſich um

Die 1Parwert beträgt. Eine grandioſe Jdee, den Eiſenbabnern Nadewell. Ex ſchoſſen hat ſich Donnerstag früh der gcht älſchung einer öffentlichen Urkunde handle und mußte des-
alb wegen dieſer Tat allein eine Gefängnisſtrafe von dreiFrmen en als Talisman gegen die ſchweren Zeiten der niebrig r re achers. Gekränktes Ehrgefüht Monaten niedrigſt zuläſſige Strafe beantragen. DasWar telteuerung und ungenügenden Einkommens herum- d. t Gericht evachtete jedoch nur einfache Urkundenfälſchung als vor

eppen und bei ihrem Anblick Nugrött en, wenn es im Haus- Osmünde, Gröbers und Umgegend. Parteigenoſſſen liegend und erkannte auf eine Strafe von 12 Tagen ſtrengen

ſtaatstveue n beizubringen. Sie werden dann dieſe
i

alt nicht mehr zulangen will. age man noch einmal, Sonntag, nachmittags 8 Uhr, findet in dem Lokal des Herrn Arreſt.
e in Osmünde die Verſammlung der Mitglieder desz en ahnverwaltung in gutes Herz für ihre ünge oßialdemokratiſchen Vereins ſtatt. Ginen recht zahlreichen

ch erwartet Die Diſtriktsleitung. e N ch ch xAbbruch alter Banlichkeiten im Stadtinnern. Mit der S Harsdorf,. Oeffentliche e Am etzte J ri te
r Curt n der Bierihiethe wer der heenntgß e da Sonntag den 80, März, nachmittags 854 Uhr, findet r dem Die machtloſen Großmächte.

r ort tzkirche er den orttzkir o ur r wäg z Herrdie Suienrate über den Schülershof nach dem Martiplat en des Herrn Franz Berger in Harsdorf eine London, 28. März. Die Times dringen auf eine Be
entliche Pxrigmmlwig ſtatt. Jn dieſer wird der Partei ſchleunigung der diplomatiſchen Aktion der Mächte. Es ſeiretär Hildebrandt über: Die An slaſten und das echt ſo ſehr die Feinheit der diplomatiſchen Sprache nötig alseſchaffen werden, und ſo wird man wohl auch noch in dieſem t

olk referieren. Einen et Aen eſuch der Männer in paar derbe Sätze, deren Sinn nicht mißverſtanden werden
r die a ung der beiden alten im Wege ſtehenden

oritzkir 6 und 7 rechnen können, deren Nieder-un ſchon ſeit erſtrebt wurde. Dann enießt man und Frauen der umliegenden Ortſchaften wird erwartet. könne. Es ſei Pflicht der Mächte, Montenegro an der Er

von der alten ſ henen t an g freien Ausblick ſtürmung Skutaris zu hindern. Sie könnten eine r.andwerkerſchule un em Polizeiverwaltungs- ihrer Vorſtellungen nicht ohne großen Verluſt an „Preſtige“e e W g. A r De Aus den Gerichtsſälen. usſf en, W den die Autorität des einigen Europas beruhe.,
r Häuſer un an ung e So fällt in Kurze das ehemalige dieſe Strafkammer. e hen r en e

uchauerſtraße 80. Dann bleibt noch da den Augeni ld J m e des 5. macht werden. Das Blatt ſchließt: Wird Europabereut in Glauchaerſtraße 31, das noch weiter in die dort a ber Thiere nern hatte e blick wahrnehmen, oder wird es ſich mit Verhandlungen und
jenge Glauchaerſtraße vorſpringt. 87jährigen Maurer Wilhelm Löwe r Radewe ein Protokollen weiter treiben laſſen, wohin das Glück der Waffen

Zum Um 8stermin weiſt die Polizei auf folgende Be w. böſes l L. u ſeit gngergf t nen bei Tſchataldſcha es bringen mag? Es wird fortwurſteln!

in der u engen hin: Es ſigd an räumen I. kleine, aus böchſtens ben rau, die ihm als h twer die irre macht, Die Srenzen des nenen Albanien.
i mmern und Zubehör beſt dhri 1918; 2. h dec en e nebſt oll er abends öfter zum r d r r Wien, 28. März. Die Reichspoſt erfährt über die ab

ger beſtehende Wohnungen bis zum 2. April 1918, mittags einmal zum Kochen ein paar Faſanen mitgebra grenzung Nordalbaniens, daß zwar die Städte Prisrend, Jpek,8. große, mehr als vier Wohngnnner umſaſente Woh GLewehr pflegte er im Ofenrohr zu verſtecken. Am n Djakova und Dibra nicht Albanien zugeſprochen, daß aber
mine bis zum 8. April 1918, mittags 12 ühr. W hedet Tage traf er im ſog. Döllnitzer Winkel mit einem weite Gel iete dieſer Städte in das autonome Albanien ein

u
direktor aus Ammendorf zuſammen, der in ſeinem Revierholks- Leſteren müſſen je en h o r r Wildenten ſchießen wollte. Der Direktor ſtellte Löwe und bezogen würden. Der Hafen San r di Medua t

s ſich ohnun en mit mehr als drei Wehnzimmern und Zubehör fragte ihn, was er dort mache. Als L. endgegnete, er gehe do neutraliſiert und unter internationale Kontrolle geſtellthan zwei Wohnzimmer ſchon am 1. April 1013 vollſtändig ge en kam es zu einem erregten Wortwechſel und dann werden. Er ſoll der den Serben zugeſtandene Hafen
aktlich n dem künftigen ohnungsinhaber t r Verfügung fellen. r r gen L. fe r und entwa frg wur für die freie Aus und Einfuhr werden.

Beſtimmungen beziehen s nicht auf die einem Han nene u Hinng. von d ha ten dieſe richtet ſich nach den Beſtimmungen u Sach Ammendorf gebr Dort ſollen dann Ein merxikaniſcher Srigantenſtreiqh.

eſitzer des Den r r r. rn war Mexiko, 28. März. Der Neffe des Präſidenten Huerkta,mit e um Benefig für Frau Margarete Bruger- aufnahme W ehe gf in der Amgendeg er und Diſtziilegonernenr r re rrden, en ne einmalige Aufführung der urger end viel itbert werde. Die ſamtlichen r das Gefängnis und erzwang die Herausgabe 72er zu e S in Anweſenheit des malen Afret za Sbeamten ſeien ſchon von Wilderern ange Kommandeurs der Rurales, Fernandeg. Dieſer wurde er
73 t er ſett Sonntag n a Uhr wird bei ermäßigten en re lagen worden. Der Angeklagte veſtritt aber, ſchoſſen und ſeine Leiche verbrannt. Es handeltrer len al be ogarts Zauberflöte in der gewildert zu baben Er habe am erwähnten Tage nicht auf ſich um einen Racheakt.

Und n1910.
Nach

die

u p e nren evalle a6rung x W 9keinAn S 4 r o s ind die vesten!
AchtungS Eben Im hente u. foigende Tage
ein Posten von a. 760 Stöek

gaoetragenen

e V X n un nie I I ne T PaletotsS (ein- und re 7262
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(eingetragene Genoſſenſchaft mit zu Haſtpflicht).

Bilanz u 1. Jannar 1913.
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Mitgliederſtand.
Bei Beginn des Geſchäftsjahres am 1. Januar 1912 zählte der Verein Mitglieder
Es traten im Laufe des Geſchäftsjahres hinzu

Summe S Mglieder

Es ſchieden aus: a) durch Tod z8 burg Auſkündigung Mitalieder

nuar 1912Die c Iteguthaßel der Mitglieder betrugen am 1.
anuagr 19109äftsguthaben der Mitglieder betrugen am 1.

Die umme der Mitglieder betrug am 1. 1912 23 550 a
Die Haftfumme der Mitglieder betrug am 1. Januar 1913 23700

Mithin mehr 150 M.
Teutſchenthal, den 29. Januar 1913.

Konſumverein Amtsbezirk Teutſchenthal,eingetragene Genoſſenſchaft gn beſchränkter Haftpflicht.

Der Vorſtand.
Karl Lehmann. Franz Hennicke War Bernfſtein.o

Sonntag, 30. März, nachm. G Uhr im Saale
des Herrn Gaſtwirt Schröter (Wilhelmshöhe)

Gr. öffentliche Vollz-Verſommlung.

*2707 Tagesordnung1. Die allgemeine politiſche Lage.
D XAeferent Reichstagsabgeordneter G. Raute, Eilenburg.

2. Freie Ausſprache.
Um recht zahlreichen Beſuch bittet

K. Koch.

genomm 7255Jeserig, Sophienſtr. 40.

Küpstler-Modellferdogen

Luftschifke,

Fluemaschinen
verſchiedener Syſteme,

Bogen 20 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung.
O

Der Einöerufer.

Ermmmsliebem,
Sonntag, 30. März, abends 7 Uhr

üſeullke Verſammlung. un
Gegen die neue Belastung duroh die Heeresvermehrung. S X unter günst. Bedingungen snoht

Färberei Wolff,Zahlreiches Erſcheinen erwartet Der Einberufer.
Golden, Gliederarmband
mit Brillant und 2 Rubier Man shaltungsvücher

für alle Tage des Jahres,
für jede Familie und einzelne Perſonen paſſend.

W Preis 1 Mk.
Küchen- und Wirtschafts- Buch 1913.

Preis 50 Pfg.
Volks-Buchhanädlung, Harz 42/43.

wird billigſt 8

deburgerſtraße verioren. Gegen

hohe Belohnung abzugeben
7249 Magdeburgerstr. 25 II I.

7 JW u Fpu z
I hſlen ausverkauft.

Flüſſiger Flüſſigerv
Kalkgrün, Kalkhblan,

ſ. Beim Ocker, Fussbod.-Ocker,
Achultoruiter oenerven e ftreichen

von enEinrichtungen, Fenſtern, Türen,
i ſezel Auzwabl willigst ſchnell trocknend.

Schablonen für Wände und échränke.
Ahziehhilder für MöbelI

I

I

(neueſte
WMuſter). 7Pfg. J Emaillie-Lack für Küchep toll erſter und

Fußheden-Lackfarbe un
Fußboden-Lack, Möbel-Lack,

J ca Höbel“- Lack f. waue 1. Hene Hüctennibel,
e z ſſ Ofen Lack o Pinsel

empfiehlt 7244
27118 nNaonk., Ffarbenhandiung

h jetztGrosse Urichttr.

früher „Neues Theater“.

Auffirma I. Hausnumnmeſ

üſte gebau zu achten

s Prozent Rabatt

Mitglied des Räb.Sp. V.

ax Räciier,
nur e 2.s Pelltzehlanl e un

Hferut eines zu gchwerer
Zuchthausstrake unschuicig Verurtellten,

der nun 21 Jahre (von 1891 bis 1912) vergeblich sein Recht eucht.
Von August Brehm aus Saalburg.

O Preis 70 Pfg. W Forto 10 Fig.
Zu beziehen durch die

Woikshuohnandiung, Halle Gasle), Harz 42/43.

R

Kuwunverein Antzbezitt Jeuſhenhe

uminhren werden noch an g.

*2713

Sonnabend
den 29. März von Vorm. 10 Uhr ab

Auktion
Schuhwaren wenn

in uns. bisherigen Geschäftslokale

Gr. Ulrichstr. 13-15.
Gutermann Co.

Mehrere Gaslampen werden verkauft.

Das Soinxigste Spezial Btagen-Geschätt

t
Kein Iaden, neb. a Me 9 Nussbaum, im Hause d 911 Trep e die günstigste Gelegenheit, S

s

Nonats- Cargero T J Wwergen in wen ku

von feinsten Herrschaften und ersten Schneidern stammend, d

Herrn

nachdem dieselben aufs Beste hergestellt sind,

zu erhalten.

M Nas-Anxzüge, hMaß Anzüge, feine Stoffe
M Nonats-Anzüge, wie neu.

Promenaden-Rockanzüge

Attellunn: Cetrugene Carterobe

e e 20 24 27 99 9
M Gehrook-Anzüge, feine Puehstoffe
I Frähjahrs-Paletots, teils auf Seido 6 810 5 v

Frühjahra-Vleter, elegant 12 1Einzelne Hosen, Westen, Jacketts spotthuluig.

Der Fracks und Gesellschafts Anrüge leihweise.

v I
c

12 M. e d

10 15 20 55 e12 10 15

Neu! Herren, denen ihre Garderobe zu en P
3 geworden ist, wird solehe gegen elegant sitzendeneue oder getragene 'umgetauseht.

in weiten Sachen für Korpuiente.

oder zu weit

Speziell grosses Lager

in neuen Ccarde

Partien und Prsparnis
der hohen Ladenmfete zu

Tür Herren und Mingſnge
unterhalten wir Senormes Lager, welche wir durch ständigen Ankauf grosser

fadelhaft billigen Preve

ebenfalls

ab-
geben.

Gutschein! Dieses Inserat des „Volksblattes“
wird beim Einkauf von 20 M. an mit

1 Mk. in Zahlung r

e Volks e

Zweite, umgearbeitete Auflage.

die ſentzche a
Zewegung An kegien.

Preis 25 Pf.
Zu beziehen durch alle Austräger und die

Halle a. S.,
Harz 42743.

Von 50 Pfg. an.
222222222222B 222222222222222

Vei telephoniſchen

Anfragen uſw.
welche die Jnſeraten-Aunghme
oder die Expedition, Druckerei
des Volksblattes ſowie die
Volkobuchhandlung betreffen,
iſt nur die Feruſprechunmmer

h 1047
zu benutzen.

Wer dagegen mit der Redaktion
des Volksöblattes ſprechen will,
benutze uur die Fernfſprech
nummer

e 338.
e
Licht iſt Macht.
Wie ſchüte ich mich vor J
ſtarkem Familienzuwachs?

Die Verhütung der Lonzeptien auf

geſunde Art.

Preis (mit Anhang) 50 Pfg.
(ohne Anhang) 30 Pfg.

kin Wort an denkende Arbelter

v. Fritz Brugbacher, Arzt i. Zürich.

Preis 30 Pfg.
S Porto: einzeln 5 Pfg., zuſammen

20 Pfg.
Zu beziehen durch die

Allen Freunden u. Bekannten
die traurige Mitteilung, dass
meine liebe Frau, unsere sorg-same Mutter und Grossmutter

II
geb. Klein

gestern abend 6 Ubr, im Alter
von 62 Jahren, nachlängerem
Leiden verstorben ist.

Um stilles Beileid bitten
Die trauernden
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am
Sonntag nachwittag 1 Uhr
von der Leichenhalle des Nord-
friedhofes aus statt. 7278

Loraldemohratischer Verein für

Wie in in vuhnn

geſtell

Volksbuchhandlung,

TAG-zigatetten
(zu 2, 2“., 3, 4, 5 Pfg. das Stüch

ſind 7737 guter Qualität und feinſtem Aroma. Sie werden her
von organiſierten Tabakarbeitern, die infolge der arbeiter

feindlichen Steuerpolitik in Deutſchland brotlos wurden und ſich
daher andere Arbeitsgelegenheit ſuchen mußten. Bei der Fabri
kation wird, getreu dem Grundſatz, daß für den Arbeiter dasBeſte gerade gut genug iſt, auf Verwendung nur guter Roh
materialien ſtreng geachtet. Partei und Gewerkſchaftsgenoſſen,
übt Solidarität! Unterſtützt unſere junge Genoſſenſchaft, indem

ihr überall nur TAG-Zigaretten verlangt.
Mit genoſſenſchaftlichem Gruß!Tahakarheiter äenossensehalt

e. G. m. b. H.

Sigavetten Fabrik T AG, Stuttgart

Die Parteigenoſſin
frau

AAhelwine Huhn

iſt verſtorben.

7276

rTAG-
zu haben in den 3

Poul Leuschner

Zig arettenS von
ittelwache z.

Jul. Schneider, Beeſenerſtraße 23,
Rich. Schneider Landsbergerſtraßze 1,
Herm. Spengler, Geiſtſtraße 5.

Für Wiederverkäufer zum Sabekeerei u

Die Beerdigung findet am
Sonntag, mittags 1 Uhr, auf
dem Nordfriedhof ſtatt.

Um rege Beteiligung erſucht
Der Vorſtand.

ſſchateſer- ſehen al

lokal Sterbebasse.

Geſtern abend verſchied nach
längerem Leiden unſer Mitglied

fran Wbelnie Hut
geb. Klein 7274

im Alter von 62 Jahren.
j Ein ehrendes Andenken

werden ihr ſtets bewahren
Die Mitglieder d. lokalsterbetasse.

Die Beerdi detgontt e edes Nordöf es a nd wir
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Aus der Provinz.
Zur Landtagswahl

jat der Miniſter des Jnnern unter dem 22. März den Lokal-
behörden Anweiſung zugehen laſſen, wonach mit den Vorberei
tungen zur Landtagswahl unverzüglich vorzugehen iſt.

Gegenüber dem bisherigen Verfahren iſt eine Verein
fachung des Formukar- und Liſtenweſens vor
geſehen. Anträge nach S 4 des Geſetzes auf Genehmigung oder
Anordnung von Gruppenwahlen oder der Abſtimmung
in der Form der Friſtwahl bei der Wahl der Abgeordneten
ſind erſt nach Ernennung der Wahlkommiſſare und nach Be-
nehmen mit dieſen, und zwar für jeden Wahlbezirk beſonders
zu ſtellen. Die Abgrenzung der Urwahlbezirke hat lediglich
nach den in der Wahlordnung und im Wahlreglement gegebenen
Beſtimmungen unter dem Geſichtspunkt der möglichſten Er

leichterung der Wahlausübung zu erfolgen.
Hinſichtlich der anrechnungsfähigen Steuern hat

der Miniſter folgendes beſtimmt:
Bei Wählern, denen ein Gewimnanteil aus der Beteiligung

Jan einer Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung zufließt, iſt der
veranlagte Einkommenſteuerbetrag, alſo einſchließlich des nach
s 71 Einkommenſteuergeſetzes unerhoben bleibenden Steuer-
betrages, der auf derartige Gewinnanteile entfällt, in die Liſten
einzuſtellen. Durch die Neuregelung des Kreisabgabenweſens
durch Geſetz vom 23. April 1906 iſt eine Aenderung der früheren
Rechtslage in Gemeinden inſoweit herbeigeführt worden, als
die direkten Kreisſteuern unter allen Umſtänden als direkte Ge
meindeſteuern gelten.

Nach S 20a des Einkommenſteuergeſetzes in der Faſſung vom
26. Mai 1909 bleiben die auf Grund der 88 19, 20 gewährten
Ermäßigungen (das ſogenannte Kinderprivileg und die
Ermäßigung bei beſonderen beeinträchtigenden wirtſchaftlichen
Verhältniſſen) außer Betracht bei Berechnung der zu entrich-
tenden Steuerbeträge für Wahlzwecke. Daraufhin ſind die in
ihren Steuerſätzen ermäßigten oder ſtaätsſteuerfrei geſtellten
Wähler mit den Steuerbeträgen in die Wählerliſten einzu-

J ſtellen, die ſie ohne die ihnen zuteil gewordene Ermäßigung
oder Befreiung zahlen müßten. Zu den im Geſetz vom 29. Juni
1893 genannten Wählern, denen an Stelle der Staatsein-
kommenſteuer ein Betrag von 3 Mark anzurechnen iſt, gehören
die auf Grund der genannten Beſtimmungen des Einkommen-
ſtenergeſetzes ſtaatsſtenerfrei geſtellten Wähler nicht.
Anrechnungsfähig ſind nur ſolche Steuern, die von den Wahl
berechtigten auf Grund öffentlich-rechtlicher Verpflichtung ge
zahlt werden.

Von beſonderer Wichtigkeit ſind die Beſtimmungen über die
Abſchriftnahme der Wählerkiſten:

Während der zu bewirkenden öffentlichen Auslegung der
Liſten muß die Einſichtnahme an den bekanntgegebenen Tagen
jederzeit während der üblichen Stunden möglich ſein. Die Ge-
meindevorſteher haben durch geeignete Maßnahmen Vorſorge
zu treffen, daß auch während ihrer perſönlichen Abweſenheit
die Liſten zur Einſicht liegen. Die Abſchriftnahme der
Liſt en iſt unter der Vorausſetzung zu geſtatten, daß da
durch Gleichberechtigte nicht in der Einſichtnahme und Prüfung
der Liſten beeinträchtigt werden und daß kein begründeter Ver-
dacht einer mißbräuchlichen Benutzung oder Verbreitung der
Notizen vorliegt.

Als Wahlkommiſſare hat der Regierungspräſident zu
Merſeburg folgende Landräte ernannt:

Kreis TorgauLiebenwerda (Wahlort Torgau): Königl.
Landrat Wieſand in Torgau;

Kreis Wittenberg-Schweinitz (Jeſſen): Königl. Landrat
v. Trotha in Wittenberg;

Kreis Bitterfeld Delitzſch (Delitz ſch)y): Königl. Landrat
v. Buſſe in Delitzſch

Stadtkreis und Saalkreis (Halle): Königl. Landrat von
Kroſigk in Halle;

Mansfelder Gebirgs und Seekreis (Eisleben) Königl.
Landrat v. Wedel in Eisleben;

Kreis Sangerhauſen Eckartsberga (Artern) Landrat von
Doetinchem in Sangerhauſen;

Kreis Merſeburg-Querfurt (Lauchſtedt): Landrat v. Hell-
dorff in Querfurt;

Kreis NaumburgWeißenfelsZeitz (Weißenfels): Land
rat Winckler in Zeitz.

Für die Arbeiter iſt es von größter Bedeutung, ſich zu über
zeugen, ob in der Wählerliſte für die bevorſtehende Landtags
wahl die Einkommenſteuerbeträge richtig angegeben ſind. Jeder
Wahlberechtigte iſt verpflichtet, die Urwählerliſte einzuſehen
und zugleich mit nachzuſehen, ob die Steuern richtig
angerechnet ſind. Schon in der Urwählerliſte ſind die
Angaben über die Höhe der Steuerleiſtung des Urwählers mit
enthalten, ſo daß alſo etwaige Einſprüche gegen die Urwähler-
liſte auch bezüglich der Steuern zu machen ſind, falls über die
Steuerleiſtung die Eintragung nicht ſtimmt. Zahl jemand auf
Grund des Kinderprivilegs weniger Steuern, als wie
er ſonſt zahlen müßte, ſo muß ihm die Steuerſtufe ſeines wirk

Halle (Saale), Sonnabend den 29. März 1913 24. Jahrg.

lichen Einkommens an gerechnet werden. Die Steuerver-
günſtigung für die Landtagswähler, die mehr als zwei Kinder
haben, ſchmälern alſo in keiner Weiſe den Grad der Wahl
berechtigung. Das gilt für die Gemeinde wie auch für die
Landtagswahlen. Wenn jemand bei zwei Kindern um eine,
bei drei bis vier Kindern um zwei und bei fünf bis ſechs Kin
dern um drei Steuerſtufen herabgeſetzt worden iſt, ſo zählt das
für ſeine Wahlberechtigung nichts, ſondern er muß in die Wahl-
abteilung ſeines Urwahlbezirks eingetragen werden, die für
ſein feſtgeſtelltes Einkommen in Betracht kommt. Es kann alſo
nicht dringend genug angeraten werden, die Wählerliſten auch
auf die Richtigkeit der Steuereintragung hin zu prüfen!

Kötſchan. Achtung, Parteigenoſſen! Dieſen Sonn
tag findet eine Agitation zwecks Gewinnung neuer Leſer des
Volksblatts ſtatt. Es iſt notwendig, daß ſich an dieſer wichtigen
Parteiarbeit möglichſt viel Genoſſen beteiligen. Das Material
kommt Sonnabend im Parteilokal zur Verteilung.

Lützen. Feſtgenommener Einbrecher. Seit einem
Monat wurden die Bewohner unſerer Gegend ſehr beunruhigt
durch faſt täglich ausgeführte Einbrüche. Die Frechheit des
Diebes ging ſogar ſo weit, daß er auch in Häuſer eindrang,
in denen noch Licht brannte und die Bewohner noch wach
waren. Der Dieb hatte es hauptſächlich auf neue Wäſcheſtücke,
Betten, Gold- und Silberſachen abgeſehen. Der Geſamtwert
der geſtohlenen Gegenſtände beläuft ſich auf viele Tauſende
Mark. Jetzt iſt es gelungen, den Einbrecher in dem vielfach
vorbeſtraften Handelsmann Paul Werchau aus Pomſen,
zurzeit wohnhaft in Leipzig, zu ermitteln. Seine Beute hat
der Einbrecher ſchleunigſt nach Leipzig geſchafft und durch
Pfandvermittler im Städtiſchen Leihhauſe verpfändet.

Laucha. Ein vernünftiger Beſchluß. Die Stadtver-ordneten lehnten mit 11 gegen 1 Stimme den Antrag, dem Krieger
verein eine jährliche Unterſtützung von 100 Mark aus den Ueber
ſchüſſen der Sparkaſſe zu gewähren, ab, weil der Kriegerverein
nicht zu den gemeinnützigen Vereinen gehöre. Sehr
richtig!

Eisleben. Mädchen-Volksſchule. Die Aufnahme der
Neuangemeldeten findet Montag, den 831. März, vormittags
10 Uhr ſtatt.
Helbra. Sitzung der Gemeindevertretung. Der

von der Budgetkommiſſion und dem Ortsvorſtande wiederholt
aufgeſtellte Voranſchlag für das Rechnungsjahr 1913/14 wurde
nunmehr genehmigt. Er balanciert in Einnahme und Ausgabe
mit 146 071 Mk. Jn der Ausgabe ſind folgende Punkte von
Wichtigkeit: Verwaltungskoſten 9668 Mk., Abgaben an den
Kreis 21465 Mk., Abonnementsgelder und Bureaubedürfniſſe
720 Mk., Schulausgaben 66 000 Mk. nach Abzug von 13 600 Mk.
Ergänzungszuſchuß, Reparaturen an Gemeindeeigentum 500
Mark, yrier und Löſchgeräte 500 Mk., Straßenbeleuchtung
4000 Mk., egebaukoſten 6554 Mk., Armenlaſten 8000 Mk.,
Koſtenzuſchuß zur Polizei 1000 Mk. Ferner wurden für das
Steuerjahr 1913/14 wiederum 190 Prozent (einſchließlich Kreis-
ſteuer) feſtgeſetzt, von der Einkommen-, Grund-, Gebäude- und
Gewerbeſteuer, ausſchließlich der Betriebe, welche unter die vom
31. März und 24. April 1911 genehmigte Gewerbeſteuerordnung
fallen. Die Betriebsſteuer wird mit 48 Prozent herangezogen.
Die Steuereinnahme erfährt inſofern eine Aenderung, als
Steuern von jetzt ab in jedem Vierteljahr im zweiten Monat
in der Zeit vom 1. bis 26. eingenommen werden. Alle zu dieſem

eitpunkt nicht bezahlten Steuern werden nach erfolgter
hnung zwangsweiſe eingezogen.

Helbra. Dementiert wird die Nachricht, daß ein Mann
und eine Frau, wie kürzlich berichtet wurde, Selbſtmord be-gangen haben.

Kloſtermansfeld. Erkannte Leiche. Von der vor Oſtern
in einer Höhle aufgefundene Leiche ſind nunmehr die Perſo
nalien feſtgeſtellt worden. Der Tote iſt der von hier gebürtige
20jährige Bäcker Paul Heiber. Es ſoll Selbſtmord vorliegen.
Die Leiche hat, nach Ausſage des Kreisarztes, ſchon ſechs
Wochen in der Höhle gelegen.
FSangerhauſen. Stadtverordneten- Sitzung. Die
ſtädtiſchen Feuerlöſchſatzungen genügen teilweiſe nicht mehr
und ſollen deshalb abgeändert werden. Der neue Entwurf
ſieht vor einige Aenderungen in der Zuſammenſetzung der
Feuerlöſchdeputation, die Befreiung der Aerzte, Zahnärzte und
Tierärzte ſowie deren Kutſcher und Chauffeure von der Dienſt-
pflicht, die Beibringung eines ärztlichen Atteſtes bei Anträgen
um Entbindung vom Feuerlöſchdienſt, Uebungsabende vier
im Jahre. Bei auswärtigen Bränden erhält jeder am Löſchen
beteiligte Feuerwehrmann 50 Pf. für jede angefangene
Stunde. er wenig abgeänderte Entwurf wird genehmigt.
Zu den Herſtellungskoſten eines Bürgerſteigs von der Perlick-
ſchen Ecke bis zum Diakonat ſollen die Anwohner des Markt-
platzes und der Sackgaſſe zur Hälfte der Koſten herangezogen
werden. Die Gewährung von Zulagen an die ſtädtiſchen Ar
beiter wurde nun endlich beſchloſſen, allerdings iſt den Wünſchen
der Arbeiter nur in minimalſter Weiſe Rechnung getragen
worden. Es erhalten vom 1. April 1913 ab die noch kein volles
Jahr beſchäftigten Arbeiter 15 Mark und die über ein JahrBeſchäftigten 30 Mark Zulage jährlich, die in fünf Raten (alſo
bei 15 Mark jedemal 3 Mark!) ausgezahlt werden. Der Stadt
entſteht dadurch eine Mehrausgabe von etwa 1200 Mark jähr-
lich. Jn t kommen 43 Arbeiter. Uns will es ſcheinen,
als ob den ſtädtiſchen Arbeitern der Bezug der horrenden Zu
lage von beſtenfalls 810 deutſchen Reichspfennigen pro Tag
noch zu leicht gemacht worden wäre. Man hätte doch ganz gut
noch den Nachweis völliger Unbeſcholtenheit, ſtrammer patrio

tiſcher Geſinnung uſw. verlangen können. Nur nicht ſo frei
gebig ſein, wenn es um Ärbeiter geht. Nicht wahr, ihr
Herren von der bürgerlichen Mehrheit? Zur Ruhegehalts
e der Volksſchule wird um Nachbewilligung von 841 Markerſucht, was debattelos geſchieht. Das hieſige Krankenhaus

e ſeit einiger Zeit den Anforderungen nicht mehr. Mit
cht auf die ſchlechte Finanzlage der Stadt wurde jedoch

ein Neubau immer hinausgeſchoben. In letzter Zeit drang
jedoch die Regierung energiſch auf Abhilfe und hat nun der
Magiſtrat die Pläne eines Neubaues ausarbeiten laſſen. Die
Koſten ſind auf vorläufig 150 000 Mark veranſchlagt. Es wird
eine ſnigtiedrige Kommiſſion gewählt, die das Projekt näher
prüfen ſoll. Die zur Unterſuchung der Unterſchlagungen desBureaubeamten Wiegel gewählte Kommiſſion erſtatlet nun

endlich einen Bericht. Die Frage, ob die Schuld an der Unter
ſchlagung von 5000 Mark Waſſergeld einen beſtimmten ſtädti
ſchen Beamten treffe, wird ſeitens der Kommiſſion verneint,
vielmehr ſei das ganze Syſtem verantwortlich zu machen. Dieſer
Standpunkt der Kommiſſion wird jedoch von der Verſammlung
nicht für richtig befunden. Stadtv. Schulze iſt mit den Kom-
miſſionsantrag nicht einverſtanden und beantragt Zurückver-
weiſung und Prüfung durch die Rechnungsprüfungskommiſſion.
Genoſſe Hehmann iſt als Mitglied der Kommiſſion eben-
falls mit dem Beſchluſſe nicht einverſtanden aus o
Gründen: Jn der gerichtlichen Verhandlung gegen iegel
wurde ausdrücklich feſtgeſtellt, daß die Unterſchlagung nur mög-
lich geweſen ſei durch die mangelhafte Kontrolle, was ja auch
daraus hervorgeht, daß Wiegel zirka 116 Jahre lang über-
haupt nicht kontrolliert worden iſt. Wiegel lieferte Beträge in
beliebiger Höhe, wie es ihm gerade paßte, an die Kämmerei-
kaſſe ab, worüber ihm vom Stadtkämmerer in einem kleinen
Buche, welches man für 5 Pf. in jeder Buchhandlung kauft,
quittiert wurde. Ob ſich aber die abgelieferten Beträge mit
der Höhe der wirklich vereinnahmten Gelder deckten, danach
hat niemand gefragt. Wer nun eigentlich die Kontrolle aus
zuüben hatte, ſcheint eine Preisfrage zu ſein. Der eine Sekre
tär ſagt: Jch habe die Unterlagen rechneriſch geprüft; die haben
geſtimmt, das übrige geht mich nichts an! Der Stadtkämmerer
ſagt: über das abgelieferte Geld habe ich in dem 5-Pfennigbuche
quittiert, das übrige geht mich nichts an! Man könne der An
ſicht ſein, wenn Wiegel gar kein Geld abgeliefert hätte, das
hätte auch „niemand etwas angegangen“. Außerdem war das
Aktenſtück nicht einmal durch eine Journalnummer regiſtriert,
und wenn man ſagte, daß es gerade dadurch, weil die Journal-
nummer fehlte, es möglich geweſen ſei, daß ſich das Aktenſtück
ſolange der Kontrolle entziehen konnte, ſo wäre es doch inter
eſſant zu erfahren, auf Grund welcher Unterlagen denn eigent
lich die Jahresabrechnung aufgeſtellt worden iſt. Der oberſte
Grundſatz der Buchführung iſt immer: keine Zahl in das
Hauptbuch übertragen, welche nicht aus den Grundbüchern her
vorgeht. Hatte Wiegel Fälſchungen in den Büchern vorgenom
men und ſo ſeine Vorgeſetzten getäuſcht, ſo ließe ſich über die
Niederſchlagung der Summe reden dies iſt aber nicht der Fall,
ſondern Schuld an der Unterſchlagung war der vollſtändige
Mangel einer Kontrolle, und es hieße, noch eine Prämie für die
unverantwortliche Fahrläſſigkeit zahlen, wenn wir den Steuer
zahlern zumuten wollten, dieſe Summe aus dem Steuerſäckel
zu bewilligen. Unſer Genoſſe erklärte ſich mit dem Antrag
Schulze einverſtanden, die Angelegenheit der Rechnungskom-
miſſion zur nochmaligen Prüfung zu überweiſen. Nachdem ſich
Stadtv. Richter dahin erklärte, daß von einer Uebernahme der
Summe auf die Stadtkaſſe keine Rede ſein könnte, wurde dieſe
Angelegenheit der Rechnungsprüfungskommiſſion zur noch-
maligen Prüfung überwieſen. Beide Bürgermeiſter hatten
vor Beratung der Unterſchlagungsangelegenheit den Sitzungs
ſaal verlaſſen, obwohl dieſe doch das größte Jntereſſe an der
Angelegenheit hätten haben müſſen. Jn der geſchloſſenen
Sitzung wurde dem Schüler Thormann, der die Gehobene
Mittelſchule beſucht, Schulgeldfreiheit gewährt. Dem Stadt
ſekretär EGichholz wurde für die vielen außerdienſtlichen
Arbeiten, welche er zu erledigen hat, eine Entſchädigung von
jährlich 200 Mark gewährt.

Briefkaſten der Redaktion.
K. R. in H. Wenn Jhnen das Waſchen im Waſchhaus ver

boten worden iſt, ſo können Sie einen Schadenerſatz hierfür
vom Mietzins Zum ſofortigen Verlaſſen der Woh
nung berechtigte der Vorgang nicht.

Nr. 99. Sie können die Forderung noch
ſeinerzeit nicht auf eine Entſchädigung für die

einklagen, wenn Sie
lege verzich

teten oder aus allen Umſtänden nicht hervorging, daß Sie die
ſelbe unentgeltlich beſorgen.

K. M. 102. Führen Sie Beſchwerde beim zuſtändigen
Superintendenten.

Radewell 101. Forderungen für Anzüge aus dem
Jahre 1911 verjähren erſt mit dem Ablauf des Jahres 1918.

Nr. 1. N.-D. Durch die Zwangsverſteigerung erhält der
neue Erwerber des Grundſtückes das Recht, zum nächſten zu
läſſigen Termin in der geſetzlich vorgeſehenen Weiſe die Woh

nung zu kündigen. d SH. T. in B. Das war keine vorſchriftsmäßige Kündigung.
Sie müſſen mit dem Hauswirt darüber ſprechen. Nimmt er
die Kündigung nicht zurück bezw. beſteht er darauf, müſſen
Sie beim Amtsgericht Feſtſtellungsklage einreichen und beantragen, daß die Kündigung als ungültig erklärt wird. Wenn
die Fenſterſcheibe in der geſchilderten Weiſe ohne Jhre Schuld
szexſpreng brauchen Sie dieſelbe nicht zu bezahlen.

Nr. Gerade weil Sie noch keinen Steuerzettel erhal-
ten hatten, ſind Sie verpflichtet, die Steuern nachzuzahlen.

O. R. in T. Sie brauchen die Maſchine nicht wieder zurück
zunehmen. Sie können den Reſtbetrag einklagen.

i 43 4 beA rerauf u u J

h
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Sehenswer
eeacccqcä“äüäamaber auch die Waren- Vorräte haben mit der Vergrößerung Schritt gehalten.
Da iſt zum Beiſpiel das KoſtümLager, welches über 1000 Stück zeigen
kann ein Quantum, wie es kaum EngrosGeſchäfte haben; daß hierunter alle
Neuheiten, für jeden Geſchmack und jede Figur (auch ſtarke Damen) zu finden
ſind, wird man glauben.
fertige Kleider, Röcke, Bluſen, farbige und ſchwarze Mäntel für
Trauerſachen iſt eine große Sonder Abteilung vorhanden. Viele helle Anprobe
Räume ſtehen zur Verfügung; überhaupt iſt man ſehr auf Bequemlichkeiten für
das kaufende Publikum bei allen Einrichtungen bedacht geweſen, und da die ge
wiſſenhafte, nette Bedienung dieſelbe geblieben iſt, die Preiſe bekanntlich die
billigſten ſind, fühlt man ſich bei Loewendahls im neuen Hetk gleich wieder

heimiſch und der Einkauf macht hier Vergnügen. W.

ſind die neuen Geſchäftsräume
im Neubau der Firma Es
schwister Locgwendanhl,

Dieſelbe Rieſen-Auswahl halten die Abteilungen für



eine meiner

35000
Annonee bitte

ausſchneiden und in

8 Filialen abgeben.

ter Allehln e erſ
Amihcnen Lesern des Volksblattes zur Prohe zur Verfügung.

See Liter Milchlinfrei Haus:

(Oeutliche Anterſchrift.)

F gratis. Wohnung

Joppentorm M. 4 bis 12

Bozener Mäntel en 10 w. av.

Zum Schulanfanq!
Schul-Anzüqe Norfolk- Anzüge

neue Formen A. 12 bis 36
Schul- Joppen

in Lodeustoffen, von 250 an.

Pelerinen en 459 au,

Prinz Heinrich- Anzüge
in blau und gemustert Mk. 650 bis 25,

Anzüge
von 9.73 H. an.

Original Kieler Kitftel
Anzüge

von 4 M. an.

Farbige Pyjaks u. Ulster ren 52

für KnabenSwoator und Mädehen

von 75 Ptg. an.

Sweater- Anzüge

von 175 M. an.

S. Weiss
Leipzigerstr. 105/106. Teoke Markt.

Blusen- Anzüge
blau Cheviot M. 275 bis 20.

Seekacdeft-
Anzüge

von 15 H. an.

Blauo Pyjaks von 4 M. an.

Original gestfrickte Sfufftqarter Knaben Anzüge

Stoff-Loibehen-Hosen
von 95 Pfg. an.
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ichlin 1 h v v men fing un neten üofen fne ſam iugeneſt. wenn Se m den Hedffeſnen fernes 2ufniecen nd T. R rm

Srſſormieter n2 An unsere Leser!(beſtes Fabrikat) 7239
in großer Auswahl kauft man zu

mäßigen Preiſen bei
Br. Roſſe, Reilſtraße 33.

eisekartoffeln!
e Zentner 2.50 Mk.

at abzugeben
ter me, Zwingerſtr. 27.

Ohirurgisehe
Gummi waren.

Vorteilhaft nur im Spezialgesehb.

a. S
v e

èrstr. unduntere
Gr e h buä

Geschäftsleute
Wir bitten genau zu beachten, welche

bei uns inserieren und
alle die zu meiden, die ihre politische
Gegnerschaft auf das Geschaftsleben

übertragen.

Alle Parteiſchriften Sie empfiehlt
ie Volksbuchhaudl

Gr. Ulrichstr. Leipzigerstr.
6l.

e ne
F e vo v

h
e S ee S Si S S n J

z für Herren und Damen er
in eleganter, solider Ausführung

zum Einheltsprelse
von Mark

in neuesten englischen, amerikanischen und
deutschen Fassons, schwarz und farbig, in
Schnür-, Schnallen-, Zug-, Knopf-, auch in
Derby Schnitt mit und ohne Lackkappe, auch

in ganz Lack.
Berg Stiefel und Promengden-Schuhe!!!

Trotz des billigen Preises, nur gute, dauerhafte

und zuverlässige Ware.

kin Bch in unsere Schaufenster sagt Den alles

Für gute Haltbarkeit unserer Schuhwaren
übernehmen wir volle Garnntie.

oRas Tusnanne.

Ein einziger Versuch macht

Sie zum dauernden Kunden.

Schunhaus

üdtge Uncttrage 59

III
Koräiter l. an.

n S isleben.Zum Schulanfang: Sisleven.
Schreib und Zeichenbücher, Zeichenblocks, Meine Wohnung befindet ſich jetzt
Schiefertafeln, Federkaſten, Zählmaſchinen, Markt
Schultorniſter, Schultaſchen, Bücherträger, F. Neinrich,Brotdoſen, Frühſtückstaſchen, Reißzeuge,

Schulbücher in den neueſten Auflagen
empfiehlt billigſt

Schmeerstr.S Alhin Hentze,
AnuſichtsPo ſtkarten Die Volles rahandlung.

C J Saatkartoffein.r frühe Blaue, Kaiſerkrone, Maikönigin,
en Juli-Nieren, Perle von Erfurt, Uptodate, IJnduſtrie,
Magnum bonum und verſchiedene andere Sorten, alles in

7269 Arbeitsmarkt
füaſſe Bou- Thgchler

sofort gesucht. *26Gustav Gorgag
Bau- und Möbeltischlerei,

Könnern a, S., Poſtſftr. 11.
2 Backofenhauer

ſelbſtändige Monteure,
für dauernde Arbeit, ſtellt ein

Richard Migge, Danzig. *2709
h beſt r Ware, hen feriert in drohen z

r eriert iecklenburg un ne ger Ken e riert in großen n Schuhmacher
Paul Otto Knuartzoſtel-Grosshandlung, ſtellt fofort t

aus. 9 Siemeyerstrasse Nr. 4. Joh. Jajszyce Wernei



halla Thesfer
Heute u. folgende TageJ er Junggesellen Club.

Operette in drei ge von Fritz Kaufmann

Musik von ERugen Olaassen.1 7272
„Der Skugling Schwank in 1 Akt von Richter

r ütliAltrenggee ws Vier M Sgfelokat.
Sonnabend, den 29. Mä *2715Kränzchen ver züenbinger,

Sonntag, im Saale wie immer:

Reichhaltige Mittags d Abendkarte:

olzarbeiter-Verhand, Halle.

Sonnabend den 29. März abends 8g r im kleinenSaale des Volkaparka, Burgſtraße 27 un

Htglieder-Versummlung,
eiciten1. Vertragsangelegenheiten. 2. Verſchiedenes.

P heltiſchlereten in der Verſammlung vertreten iſt.

7 Die Orisverwaltung.
des Volksparks

krühlings-Vergnügen,
7257 hoestehend in Konzert und Ball
Hierzu ladet freundlichſt ein Das Festkomitee.

Langenbogen u. Umgeg.

Frau Dietz in langenbogen (östicher Porfausgang):

Oeffentliche Versammlung.
a reichem Erſcheinen ſieht entgegen

n ſreeeNRinde eggtria v 72 3Se z Goulaſch 1 80
2 ei 5 Braten 85 90

ehacktes, halb u. r s 75
r eiſch 80 90Kalb- u. e elſteiß L 85-95

ff. hausſchlachtene Wurſtwaren
äußerſt billig empfiehlt [7254

Robert Hummel,Triftſtraße, Poſtgebäude.

Eeprauchte töhel

n IIfeſt peiſeke, W en S7243 Geiststr. 25. wiee n n ene Schneider Staunen Angebote r pognn wonia den 30. März bis Dienstag den 8. April. S

Frauen Rechenbücher,törung u. Unregelmä Fe

keit t werden ſich vertrauensvo
Brune, Oberhauſenh iedenſtr. 14. *2445
uskunft koſtenlos.

Nur 16 M. hen tet Julete
verk. Albrechtſtr. 16, I, links. 6516

T
Sonntag den 30. März 1913 nachmittags 3 Uhr

im „Volkspark“, Burgstrasse 27

Quartals Versammlung
Tagesordnung

1. Eingänge und Mitteilungen.
2. Geſchäfts und Kartellbericht.
3. Vorſtandswahlen.
4. Kandidatenaufſtellung u. Anträge z. Verbandstage.

5. Verſchiedenes. 7240

[Erstklassge Vntornaſtung. 3

Es iſt dringend erforderlich, daß jede Werkſatt der Bau und e

Sonnabend den 5. April abends 8 Uhr im großen Saale t W

n

d
h V 7

a i
aSonnteg 7 4 Se g

J De Sehule pcgenn S

kauft Stiefel
fürs J ind

n h n u n unBiſlig

Schul-
Stiefel

Schul-
Stiefel

Schul-
Viefel

weblgenegehen

Unterboden

Boxleder,

angenehm im
Tragen

weiches Lederiches eder 25mit

Aſſe anderen Sorten Schunwaren
woran vinig v gut.

Fchuhhaus zum Rolana

I ſiſdſmn ülluuſf,

ederſchuntnee
leder- Sandalen

genage ten Boden

Von

Turn- Schuhe

Inh.: Leo Luhbiner

Grosse Ulrichstr. S Sr.
Neu eröffnet:Filiale Steinweg 19, gegenüber Jakobstr.

e n n.
Was wird das Tagesgespräch

in unserer Stadt sein 7

mere

Sonnabend, den 29. März, abds. 8/2

I

Halle (Saale) H. El Ka 1 Leipzigerstr. 87 i in un

Sektlon der Lachierer, Halle S.

r
bei J. Streicher, Kleine Klausſtraße 7

Mittwoch, d. 2. April 1913, abds. 62
bei J. Streicher, Kleine Klausſtraße 7: 7275

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung Der Stand der Aussperrung.

Das Erſcheinen aller Kollegen iſt notwendig!

Sektions Versammlung.
C fihale

r

Der Vorstand

mit Gummi- und
Chromsohle, sehr

haltbar

ein
*2709

her kaufen.*2718 *2375 2.70, 3.30, 3.40, 4 10.nhberg

SchläucheScetylenlaternen Mk. 1.50, 2. 50, 3.70. 4.30.

J. Frios Besolor fi., Fahrraudwerke, Fiensburg.

Nebenverdienst e Alemannia- Fahrräder
Verlangen Sie Illustr. Katalog Nr. 13 über Fahrräder und Zuhbehörteile gratis und franko, ehe sie

S Pneumatjbmünte MK. 2.40, 3.20, 3.50, 4.70, 5.50. 6.50. MK. 2.--. 2.50,

Awoſlo Iſentet.d

Lette Woche a
Gaſtſpielſchluß unwiderruflich
V Gonntag, ben 30. März.

Wer die große Revue

Halle ſteht Kopfl
noch r will, muß

ch beelen

att. Theater

Direktion: Geh. Hofrat B. Riehaväs.
Sonnabend den 29. März 1913:
193. Abonnem. -Vorſt. 1. Viertel.

Benefiz
WMargarete BrugerDrevs.

Stella maris,
v. Joh. VIII. 7.

Mu ſches Schauſpiel in drei
ufzügen von Alfred Kayſer.

Kaſſenöffn. Tor i 7 Uhr.
Ende 10 Uhr.

Sonntag den 30. März 1913
nachmittags 3 Uhr:

Fremden Vorſtellung zu
ermäßigten Preiſen.

Die Zauberflöte,
Oper in 2 Akten von Wozart.

Abends 7 Uhr:
194. Abonnem.Vorſt. 2. Viertel.

Novität:! Novität:Zum 3. Wale:
Filmzauber.

Vaudeville- Operette in 4 Akten
von R. Bernauer u. R. Schanzer.

Eceeaafe in Schieferkäſten,
Tuſchkäſten, Zeichenutenſilien,cchreibnette lernbicher

T u. MHittelschule.Edtiſe ehrmittel für dietädtiſche r7 t inBöllbergerwee gegenüber e e 3

Von

7261

Bienen- Honig
unter Garantie naturrein, frei vonr ſenden Beſt andieiten,

5 inkF. H. Wehber, r

Alle Faden Lache
kaufen Sie billigſt bei 6915

Hax Ott, Stelnwen 26.

Rossfisisch
und Wurſtwaren, alles ff..

in Bennchorf b. Heumart-belta,

7268

Schreſbhefte

Halle a. S., Harz 42/43.

Der billigste 6118
Tapeten -Lieſerantfür el Baugeſchäfte 2e. iſt T Tapetenfabrik.

ſeride en e et Be IFeizende lapeten Ja n Gold der Rote 17 bis 29 g.
für Speiſezim., Herrenzim., Salonsklegante Japeten in beſſ. Natureils r eng 20 bis 60 Pf.

Deldruch- Tapeten F. ver Rolle 18 v.
Ia. Liurusta-witation ver Rolle d Pf.
Ia. Füssbodenlacktar de Pfund 9 Pf.
kmallle-ladh, weiß Pfund Pf.

Zu beziehen durch unſer Geſchäft

Cremers Japetenhaus an i



empfehlen wir in sehr grosser Auswahl:
Schlagern der allerneueſten rühh oden ſind eingetroffen und zu eSchulkleid e e e a habt ver Mädchen Jacketts i mer r ar

e deren Male w Wer am ar a. BilIligen T rofsonSchulklei Mastern, mit Ledergürtel von Mr. Mädchen Paletots u. weiss Kkarierten Stoffen, zum Verkauf geſtellt.
t.

8

aparta -Macharten von Mk. r Treine Wolle reizende Farben- 950 Kieler Form, aus marine 650 1 n 5 Seris r iMusselinblei stellungen und Macharten Nädohen-Palet Oheviot, mit Abzeichen u. ß Herren Herren Herren ände
von M. Goldknöpfen von Ak. V an Jatkettanzug jehälterJ neue amerikanische Porm, 75 gackettanzug Jackettanzug ches.Matrosenklej beste Verarbeitung von n. 1 Golf acken m von und ſardig. don X 45 I ſehr gut tragbar, Wo r e nen ehe

4 n un. ein Tun blau arben, ne ommer
nur ur ch nur e verwVorschriftsmässige Turnkleidung für Mädehen: Kleider, Blusen, Hosen. ſion ſi3 ſ. Zahn

dite10 13 Mark 55 Mark peödehenanger-Schürre Rnn machen geh Unlerrheks Ich MME k.aus wascheohtem Giogham oder dunkel- aus Pa. wachechtem Gingham, sehmal schwarz u. braun, gute solide Qualität uetſchblauem zweifarbigen Oretonne, mit hoh. schwarz-weiss gestreift, mit Volant und (Marke „Schulstrümpfe“) sorie IV. Zerto V e v das
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Z. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 75 Halle (Saale), Sonnabend den 29. März 1913 241. Jahrg.

Aus der Provinz.
Wittenberg. Einbruchsdiebſtähle. Jn dem Schokon von Kurt Schmiedicke und in d Druckerei von
titz ſind nachts Diebe eingebrochen. Beide Male öffneten ſie
zittels Nachſchlüſſels die Türen. Jm erſteren Falle erbrachen
ie Diebe die Ladenkaſſe, wobei ihnen zirka 80 Mark in die
ände fielen. Beim zweiten Einbruch öffneten ſie mehrere
ehälter, fanden aber außer etwas Wechſelgeld nichts Weſent
ches. Verdächtig erſcheinen in beiden Fällen zwei junge
eute, die man in der Nähe der Tatorte geſehen haben will.
er herbeigerufene Polizeihund konnte leider die aufge-
ommene Spur nicht allzu weit verfolgen, da ſtarker Verkehr
e verwiſcht hatte.

Zahne. Verunglückt. Der Kutſcher Richter, der bei dem
pediteur Tiele hier beſchäftigt iſt, fiel in der Wittenberger
traße von ſeinem Wagen herunter und kam vor die Räder
u liegen, die über ihn weggingen. Hierbei erlitt R. ſchwere
uetſchungen, am rechten Oberſchenkel und Unterleib; er wurde
Zee aul-Gerhardt-Krankenhaus nach Wittenberg trans-

ortiert.
Torgau. Wahlvorbereitung'en zum Dreiklaſſen-
adhe Die Aufſtellung der Kandidaten auf ſeiten der bür-
erlichen Parteien iſt gelungen, und es kann nun losgehen mit
er großen Harlekinade genannt „Wahlkampf“. Ein Wahl-
ampf, in welchem es dem größten Teil der drittklaſſig ent-
echteten Wähler nicht möglich iſt, die gegen ſie gerichteten
chmähungen und Angriffe abwehren zu können.
ollen wir r daß es der letzte Wahlkampf unter dem

chmachvollen Wahlrecht iſt. Die vereinigten Rechtsſtehenden
ellten die bisherigen Abgeordneten Amtsvorſteher Gr aß aus
wethau und Rittergutsbeſitzer Boſck von Wülfingen aus
ebigau wieder als Kandidaten auf. Sie wollen ſich im Falle
iner Wahl wiederum der freikonſervativen Fraktion an-
chließen. Beide „Volksvertreter“ ſind waſchechte Agrarier und
an hat von ihrer Tätigkeit im Dreiklaſſenhause faſt nichts zu
ören bekommen; nur an der Verſchlechterung der Geſchäftsord-
un haben ſie hervorragenden Anteil genommen. Die bür-
erlichen „linksſtehenden“ Parteien brachten infolge der voll
ger provinzial-ſächſi ſchen Paarung zwiſchen Nationallibe-
al und Liberal auch ein hübſches Kind zur Welt. Es wurde
eder der beiden Parteien ein Kandidat zugebilligt. Der Aus-
rkorene der erſteren iſt der Eiſenbahn Betriebs Jngenieur

artin aus Torgau, eine im politiſchen Leben faſt unbe-
annte Größe. Die „entſchieden“ Liberalen ſtellten den be-
annten Jungdeutſchland-Kartellvorſitzenden und Fabrikbeſitzer
chmidt aus Torgau auf. Der Erſtgenannte iſt, wie er in

inem von ihm gehaltenen Vortrag verraten hat, wie alle
ationalliberalen, nicht für die Einführung des allgemeinen,

leichen und direkten Wahlrechts in Preußen zu haben. End-
ich beabſichtigte auch noch ein dritter Mandatsbewerber auf
em Plane zu erſcheinen. Es war aber nur ein kleiner Gerne-
roß in unſerem Wahlkreiſe, nämlich der ſogenannte Bund der
andwerker. Jedenfalls iſt aber den Machern auf dieſer Seite
as Reſultat der letzten Reichstagswahlen eingefallen, und ſo
erden ſie wohl durch die Ausſichtsloſigkeit dieſer Sonderkandi-
atur eines anderen belehrt worden ſein, denn ſie laſſen jetzt
ichts mehr von ſich hören. Parteigenoſſen, Arbeiter des Wahl
reiſes TorgauLiebenwerda! Laſſen wir dieſe Herren ruhig
nter ſich. Folgen wir mit aller Energie den Beſchlüſſen des
reußiſchen Parteitages, treten auch wir in den Wahlkampf ein.
inmal muß es doch gelingen, Breſche zu ſchlagen in das gegen-
ärtige Wahlrecht. Denn nur einen Wahlſpruch gibt es auch
ür uns: Durch Kampf zum Sieg!

Wählerliſten einſehen! Die Wählerliſten zur
andtagswahl liegen laut landrätlicher Bekanntmachung nur
is zum 31. März aus. Es ſei darum ein jeder Landtags

wähler an ſeine Pflicht erinnert, ſich zu überzeugen, ob ſein
Name darin enthalten iſt. Wer nicht in der Liſte ſteht, geht
ſeines Rechtes, wählen zu dürfen, verluſtig. Alſo, Einblick
nehmen!

Deshalb

Vereine und Verſammlungen.
Annaburg. Genoſſen! Die Verſammlung des Sozialdemo

kratiſchen Vereins findet am Sonntag, den 30. März, im Partei
lokal ſtatt, und zwar abends 7 Uhr. Auf der Tagesordnung ſteht
u. a.: Landtagswahl, Maifeier.
'Als leben. Sonntag, den 30. März, abends 8 Uhr, findet

im Lokal des Herrn Lippelt die Mitgliederverſammlung des
Sozialdemokratiſchen Vereins ſtatt.

Brehna. Die nächſte Mitgliederverſammlung des Sozial
demokratiſchen Vereins findet Sonnabend, den 29. März,
abends 8 Uhr, ſtatt. Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt.

Bockwitz. Achtung, Parteigenoſſen! Sonnabend den
29. März, abends 8 Uhr, findet im Hotel Waldau die fällige
Mitgliederverſammlung des Sozialdemokratiſchen Wahlver-
eins ſtatt.

Kleinleipiſch. Sozialdemokratiſcher Verein, Diſtrikt
Kleinleipiſch. Sonntaog, den 30. März, abends 6 Uhr, Ver-
ſammlung in Schülers Gaſthof.

Mückenberg. Sonntag, den 30. März, nachmittags 3 Uhr,
findet eine öffentliche Volksver ſammlung in Bocwitz ſtatt.
Die Arbeiter von Mückenberg werden dringend erſucht, in der
Verſammlung zu erſcheinen.

Aus den Gerichtsſälen.
Kaufmannsgericht.

Verpaßter Stellungsantritt. Am 23. Februar wurde ein
Kaufmann aus Leipzig von einer hieſigen Firma als Akqui-
ſiteur und Verkäufer für ein Monatsgehalt von 180 Mk. nebſt
5 Prozent Umſatzproviſion engagiert. Er ſollte ſeine Stellung
am Montag, den 24., ſpäteſtens am Dienstag vormittag 8 Uhr
antreten. Er erſchien aber nicht, ſondern ſandte erſt am Mitt-
woch eine Poſtkarte mit der Mitteilung, er habe wegen
nervöſen Kopfſchmerzes nicht kommen können, werde ſich aber
beſtimmt am Donnerstag einſtellen. Die Firma ließ ihm jedoch
am ſelben Mittwoch noch vor Empfang der Karte die Erklärung
zugehen, daß ſie wegen ſeines nicht rechtzeitigen Eintreffens
vom Engagementsvertrage zurücktrete. Er meldete ſich trotz-
dem am Donnerstag zum Antritt der Stellung, wurde aber
abgewieſen. Er hielt dieſes Verfahren der Firma nicht für
berechtigt, ſondern verklagte ſie auf Zahlung des Gehaltes vom
27. Februar bis 31. März. Vereinbart war monatliche Kün-
digung. Außer 198 Mk. Gehalt verlangte er noch 200 Mk.
Schadenerſatz für die entgangene Umſatzproviſion. Das Ge-
richt wies ihn jedoch koſtenpflichtig ab mit der Begründung:
Die beklagte Firma ſei zum Zurücktritt vom Vertrage völlig
berechtigt geweſen, da Kläger ſeine nicht rechtzeitig
antrat, obwohl ihm bereits ein Tag Aufſchu
war. Für ſeine Erkrankung habe er kein ärztliches Zeugnis
eingeſandt und noch nicht einmal eine rechtzeitige telegraphiſche
Anzeige des Verhinderungsgrundes für notwendig gehalten.
Die erſt am Mittwoch eingeſchickte Poſtkarte hätte zur Ent-
ſchuldigung nicht genügt.

Schmiergelderannahme Entlaſſungsgrund. Am 11. Okto-
ber v. J. entließ ein hieſiger Holzhändler feinen Geſchäfts-
führer, weil er von einem Kunden gehört'hatte, der Angeſtellte
abe Kunden mitunter grob behandelt, auch in einigen Fällen

Schmiergelder von ihnen verlangt. Der Geſchäftsführer ſah
die Entlaſſung für unbegründet an und klagte auf Weiter-
zahlung des Gehaltes, aber zunächſt nur bis zum 1. November.
Sein Monatsgehalt hatte 150 Mk. betragen. Das Gericht er
kannte ſeinen erſten Gehaltsanſpruch als bere t an, weil
es die vom Beklagten geltend gemachten Entlaſſungsgründe
durch die Ausſagen der zwei von ihm beigebrachten Zeugen
nicht für hinreichend beſtätigt hielt. Der Geſchäftsführer
machte aber nun noch weitere Anſprüche geltend und er ſoll
ſeine Forderungen in zwei Teilen einzuklagen verſucht haben,
daß die Sache berufungsfähig werde, weil die Geſamtſumme
300 Mk. überſtiegen haben würde. Jn der zweiten Verhand
lung hatte der Beklagte nun vier weitere Zeugen laden laſſen,
die bekundeten, daß der Geſchäftsführer mindeſtens in einem

gewährt worden

Falle von zwei Glaſermeiſtern für Hugend eng einer Arbeit je
10 Mk. Schmiergelder angenommen hatte. Er will jene 20 Mk.
aber nur als „Proviſion“ betrachtet haben. Ferner hatte er
auch einmal zu früh Geſchäftsſchluß gemacht. Das Gericht
wies daraufhin den Kläger mit ſeiner zweiten Forderung
krß ab. Die Annahme von Schmiergeldern recht-
fertige unbedingt die Entlaſſung.

Gewerbegericht.
Gegenſeitige Aufrechnung unzuläſſig.

mädchen war bei einem Gaſtwirt am 21. Januar in den Dienſt
getreten und hatte am 24. Februar die Arbeitsſtätte verlaſſen,

weil der vereinbarte Lohn nicht friſtgemäß gezahlt worden
war. Das Mädchen ſollte von früh 7 bis nachmittags 3 Uhr
arbeiten, während dieſer Arbeitszeit Eſſen und pro Monat
8 Mark bekommen. Als der Lohn fällig war, wurde er aber

und auf Vorhalt der Mutter des Mädchens ſagte
der Wirt, der Vater des Mädchens habe noch eine kleine Zech
ſchuld zu begleichen, die er, der Wirt auf die Forderung des
Mädchens in Anrechnung bringen wolle. Das Mädchen und
die- Mutter ließen ſich auf die Forderung des Wirtes nicht ein,
zumal der Vater behauptete, er ſchulde dem Wirte nichts. Man
klagte, und das Gericht ſprach der Klägerin den geforderten
Betrag für Lohn und entgangener Verpflegung im Betrage
von 23,50 Mk. zu. Jn der Urteilsbegründung hieß es, es liege
hier eine unberechtigte Lohnverweigerung vor. Die angebliche
Schuld des Vaters hat mit der Artnr der Tochter nichts
zu tun. Eine gegenſeitige Aufrechnung von Forderungen
gegen Lohn ſei in ſolchen Fällen unzuläſſig.

aAllerlei.Die Freuden des Stierkampfes.
Jn dem Stierkampfzirkus in Madrid hat ſich eine fürch-

terliche Szene vor den Zuſchauern abgeſpielt. Ein
Stier ſtürzte ſich auf den Picadere Rodriguez, warf ihn vom
Pferde herunter und ſpießte ihn mit ſeinen Hörnern- am
Halſe auf. So herunterhängend trug er den Picadere bis zur
Mitte des Zirkus, wo man ihn endlich durch herbeigeholte
Mannſchaften befreien konnte. Der Zuſtand des Verunglück-
ten iſt hoffnungslos.

Auch die rohen Stierkämpfe ſind neben der Pfaffenherr
ſchaft! ein Maßſtab für die Kulturhöhe Spaniens.

Einſturz eines Theaters.
Jn St. Angely (Frankreich) ſtürzte ein Theater ein. 600

Perſonen befanden ſich auf den Tribünen, über 300 wurden
mit ſchweren Verletzungen aufgehoben. Eine grgbe Anzahl

r

Ein junges Dienſt-

Perſonen mußten in das Hoſpital gebracht werden.

Ein Unglückswerk.
Auf dem Eiſenwerk Dortmunder Union wurden drei Ar

beiter durch ausſtrömende Erzmaſſen ſchwer verletzt. Es iſt
in wenigen Tagen der dritte derartige Unfall auf dem Union
werk, das wegen der erſchrecklichen hohen Zahl ſeiner Unfälle
bereits eine gewiſſe Berühmtheit erlangt hat.

Ein ganzes Dorf abgebrannt.
Das Dorf-Fahrenbach im bayeriſchen Wald iſt Donners

tag früh bei Wind und Waſſermangel einem Brande zum
Opfer gefallen. Die Hälfte der Einwohner iſt obdachlos und
hat ihre ganze Habe verloren.

Dre heutige Nummer umfaßt 14 Setten.
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ö6) Die Getreidebörſe.
Eine Geſchichte aus Chikago von Frank Norris.

Sweenh, ein geſprächiger, rotwangiger Jrländer, der mit
leichtem iriſchen Akzente ſprach, hängte an jede ſeiner Be-
merkungen und Erörterungen die Frage: „Verſtehen Sie mich,
meine Herren?“ Freye, ein Deutſch-Amerikaner, war ein
ruhiger, ſehr gut ausſehender Mann mit ſchwarzem Backen
bart und liſtig zwinkernden Augen. Alle drei waren Mit
glieder der Produktenbörſe und gehörten zur Bärenpartei, als
deren Führer ſie galten. Wie Creßler ſpäter zu ſagen pflegte,
hätten ſie zuſammen die ganze Weſtſeite (Chikago wird durch
den Diasoſſu und ſeinen Nebenfluß, den South River, in
drei Teile, Nord, Süd und Weſtſeite, geteilt) aufkaufen
können. Jm Laufe des Mahles ſprachen die drei ihre Abſicht,
den unbekannten Bullen von der Börſe zu vertreiben, mit einer
Unbefangenheit und Offenheit aus, die Creßler für einen
Augenblick den Atem benahm, und fragten ihn ob er ſich ihnen
anſchließen wolle. Crookes, in dem Creßler unwillkürlich der
Führer der Clique vermutete, tat den Mund erſt dann auf, alsSweenth ſich auſ Atem geredet hatte und die Vorbeſprechung

erledigt war. Sein Auge war ſo ſtarr wie das eines Fiſches
und ſeine Stimme ſo ausdruckslos wie die des Schickſals, als er
endlich ſprach.

„Jch weiß nicht,“ ſagte er, „wer der große Bulle iſt, und ich
kümmere mich auch verdammt wenig um ihn. Er paßt mir aber
nicht in meinen Kram. Er muß 'raus aus dem Markte. Wir
haben ihm jetzt drei, vier Monate lang freie Hand gelaſſen.
Wir haben darauf gerechnet, ihn bis zum Dollar kommen zu
laſſen. Die MaiOptkon hat heute mit ein und ein Achtel
Dollar geſchloſſen jetzt kommen wir dran
„Aber,“ beeilte ſich Ereßler einzuwerfen, „Sie vergeſſen
ich bin kein Spekulant!l“ ß

Freye klopfte ſeinem Freunde lächelnd auf den Arm.
„Jch vermute, Charlie, daß es hierbei nicht viel zu ſpeku-

lieren geben wird.“
„Alſo, meine Herrenl“ rief Sweeny, mit ſeiner Gabel herum-

fuchtelnd, „wir werden ihn glatt aus dem Markte 'rausver-
kaufen, jawohl, das werden wir. Einfach 'rausſchwemmen
werden wir den Spitzbuben verſtehen Sie mich,
rer lte den Kopf Nein,“ ent te er, „nein

re üttelte den Kopf. „Nein,“ entgegnete er,Wer diente Jch hab' das Spekulierenauf mich dürfen Sie nicht zählen.
ſchon vor 830 Jahren aufgegeben. Und außerdem ohne
Deckung bei dieſem Stande des Marktes zu verkaufen ich
brauche Jhnen wohl nicht zu ſagen, was Sie dabei riskieren.

„Riskieren! Unſinnl!“ murmelte Crook es.
„Alſo, Charlie, laſſen Sie ſich das nur erklären,“ begann

Die beiden anderen beteiligten ſich wenig an dem Geſpräche.
Crookes, einſilbig wie immer, ging bald fort, und Sweeny, der
ſeinen gegen die Wand gekippt und die Hände hinter

meine

dem Kopfe verſchränkt hatte, hörte Freye zu, wie dieſer die
Pläne der Partei und ihre Angriffsweiſe auseinanderſetzte.

Er redete beinahe anderthalb Stunden, nach deren Verlauf
der ganze Tiſch mit einem ungeordneten Haufen von Papieren,
Briefen, Verträgen, Lagerhausquittungen, ſtatiſtiſchen Tabellen
und dergleichen bedeckt war.

„Nun,“ ſagte ſchließlich Freye, „nun, Charlie, ſehen Sie
jetzt, wie die Sache liegt? as meinen Sie dazu?“

„Der Plan kann gar nicht feiner angelegt ſein, Billy,“ anti
wortete Creßler. „Erookes iſt dabei, ihr könnt alſo gar nicht
dabei verlieren.“

„Wir können alſo auf Sie rechnen, wie?,
im geringſten,“ erklärte Creßler. „Jch ſpekuliere

nicht.“
„Aber haben Sie denn auch daran gedacht drängte Freye

und ſprach alles noch einmal von einem neuen Geſichtspunkte
aus durch. „Wahrhaftig, Charlie,“ ſo ſchloß er, „wir verdienen
dabei ein rieſiges Vermögen.“

„Jch brauche kein rieſiges Vermögen, Billy Freye,“ wider-
ſprach Creßler. „Sehen Sie mal, Billy, Sie müſſen nicht ver
geſſen, ich bin ein ziemlich alter Burſche im Vergleiche zu euch
n Leuten. hab' noch ein bißchen Geld und hab' mein
leines Geſchäft, und da möchte ich in Ruhe alt werden. Als

ich meine Dummheiten machte, da trugt ihr noch kurze
mich aus der Geſchichte raus und nehmt euch einen

andern.“
„Hängen wollen wir uns laſſen, wenn wir's tunl“ rief

Sweeny. „Sagen Sie, haben Sie etwa Angſt, wir könnten das
Handelsblatt da nicht kaufen? Na, wir haben's doch ſchon in
der Taſche. Glauben Sie denn, Crookes könnte im Publikum
keine Stimmung für die Bären machen Nur den Zeigefinger
braucht er zu heben! Jhm gepöreg doch ſchon die meiſten
Handelsſpalten in den Zeitungen. Benken Sie denn, daß er
in weniger wie zwei Tagen den ganzen Markt nicht mit Ver-
kaufsorders überſchwemmen könnte? Denken Sie etwa, wir
würden nicht alle zuſammenhalten, wie? Jſt das der Käfer
in der Butter? Hören Sie bloß mal zul! Laſſen Sie mich
Jhnen ſagen

„Sie können mir über Jhren Plan nichts ſagen, was Sie mir
nicht ſchon geſagt haben,“ erklärte Creßler. „Sie werden ge
winnen, natürlich. und Kompagnie ſind wie Rothſchild die ſtehen auch bei 'nem Erdbeben feſt. Jch hab' mir
aber ſchon vor Jahren hoch und heilig gelobt, mich nie wieder
auf Spekulationen einzulaſſen, und dabei will ich bleiben.“

„Ach, machen Sie keine Geſchichten, Charlie,“ ſagte Freye
launig, „Sie haben doch bloß Angſt.“
„Wovor?“ fragte Creßler. „Vor dem Spekulieren? „Aller

dings! Wenn Sie erſt mal ſo alt ſein werden und drei Paniken
durchgemacht haben und wiſſen werden, was es heißt, wenn
ſo 'n Corner unter einem zuſammenbricht, dann werden Sie
auch vor dem Spekulieren Angſt haben.“

„Aber- wenn wir Jhnen nun beweiſen können,“ ſagte Sweeny
auf einmal daß wir dabei gar nicht ſpekulieren, ſondern daß
es nur der Bulle iſt, dieſer verrückte Kerl, der ſpekuliert

„Jch will bei irgend 'nem Geſchäft mittun, bei dem's richtig

zugeht,“ antwortete Creßler und erhob ſich. „Ueberzeugen Sie
mich, daß Jhre Clique es auf keine Spekulation abgeſehen hat,
und ich bin dabei. Aber ich kann nicht ſehen, was Sie ſonſt
mit Jhrem Geſchäft beabſichtigen.“

„Wollen Sie uns morgen hier treffen fragte Sweenh, als
ſie ihre Ueberzieher anzogen.
z wird Jhnen auch nichts nutzen.“ Creßler blieb hart-

näckig.
Sweenh ließ nicht nach.
„Wollen Sie uns trotzdem treffen wiederholte er. Und

ſchließlich ſagte Ereßler zu.
Auf der Treppe des Reſtaurants trennten ſie ſich, und die

beiden Führer der Bärenpartei ſahen Creßler eine Weile nach,
wie er, die breiten Schultern vornüber gebeugt, die Straße
hinunterging.

„Er iſt ſchon ſo gut wie unſer,“ erklärte Sweeny. „Morgen
werde ich ihn feſtmachen. Einmal ein Spekulant, immer ein
Spekulant. Er war ſeinerzeit der Hahn auf dem Miſthaufen;
das liegt im Blute. Er hat ſich total verraten, als er damit
'rauskam, daß er vor dem Spekulieren Angſt hätte. Man kann
aber vor nichts Angſt haben, das nicht in einem liegt. Sie ver
ſtehen mich, wie

„Wir müſſen ihn haben,“ bemerkte Freye.
„Darüber brauchen wir gar nicht mehr zu reden,“ entgegnete

Sweeny. „Manches iſt mir übrigens noch nicht ganz klar an
der Sache. Warum iſt denn Crookes ſo erpicht darauf, daß

Creßler mitmacht? Jch bin's nicht. Wir könnten die Sache
ohne p machen. So gottverdammt reich iſt er nicht,

wiſſen Siel“
„Nein, aber er iſt ein ſolider, vorſichtiger Getreidehändler,

der nur Bargeſchäfte macht“, antwortete Frete, „und der jahrelang nichts mit Spekulationen zu tun d hat. Crookes
muß ſo ein Element in unſerer Clique haben, bevor wir uns
an Stires u. Co. wenden können. Und von den Leuten werden

wir vielleicht einen Haufen Geld brauchen; ſie ſind aber ein
bißchen vorſichtig und ängſtlich. Wenn aber CEreßler mit dabei
iſt, ſo gibt das, ſehen Sie, der Clique einen gediegenen, ſoliden
ren Laſſen Sie Crookes nur machen. Er verſteht ſein

eſchäft.“
„Hören Sie“, rief Sweenh, dem ein Gedanke kam, „ich dachte,

Crookes würde uns heute aufklären. Er muß doch jetzt wiſſen,
wer der große Bulle iſt.“

„Zweifellos weiß er das. Er wird's uns ſchon ſagen, wenn's
ſo weit iſt. Aber ich glaube, ich kenne den Burſchen. Vor
kurzem erſt iſt ein koloſſaler Poſten Weizen durch Gretry,
Converſe u. Co. nach Liverpool verkauft worden, und die haben
doch jahrelang Curtis Jadwins Geſchäfte beſorgt.“

„Oh, Jadwin, ſo, ſol Hei, da ſind wir ja hinter einem
großen Stücke Wild her, ſollt' ich meinen.“

„Paſſen Sie auf“, warnte Freye. „Das iſt ein Hauptpunkt:
Creßler darf das unter keinen Umſtänden wiſſen; jedenfalls
nicht eher, als bis er ſo weit drin iſt, daß er nicht mehr 'vaus
kann. Er und Jadwin ſind gute Freunde, hab' ich
dallo, es regnet ein bißchen. Pa, ich muß weiter. Auf

en morgen beim Fr
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